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XXIV. PARTEITAG DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER SOWJETUNION

SCHLUSS-SITZUNG
des XXIV. Parteitags 

der KPdSU
Tn der Nachmittagssilzung am S. April ging der 

Parteitag zur Erörterung des nächsten Punktes der 
Tagesordnung über — zu den Wahlen der Zentralor
gane der Partei.
. Am 9, April fand Im Kreml-Kongreßpalast die 
Schlußsitzung des XXIV. Parteitags der Kommunisti
schen Partei der Sowjetunion statt.

Den Vorsitz In der Schlußsitzung führte Genosse 
L. I. BRESHNEW. Enter stürmischem Beifall gab er 
den Bestand des Politbüros des Zentralkomitees der 
KPdSU und des Sekretariats des ZK bekannt, die auf

dem stattgefundenen Plenum des ZK der KPdSU ge
wählt wurden.

Mit .großer Aufmerksamkeit wurde die Schlußanspra
che des Genossen L. I. BRESHNEW angehört, die von 
anhaltendem Beilall wiederholtjniterbrochen wurde.

Die Tagesordnung ist erschöpft. Genosse L I. 
BRESHNEW erklärt den XXIV. Parteitag der Kommu
nistischen Partei der Sowjetunion für geschlossen.

Unter dem Gewölbe des Riescnsaals dröhnen Ova
tionen. Es ertönt die Parteihymne „Die Internationa
le", die die ausländischen Gäste zusammen mit den 
Delegierten singen.

Informationsmitteilung über das Plenum des ZK der KPdSU
Am 9. April 1971 fand ein Plenum des vom XXIV. Partei

tag der Kommunistischen Partei der Sowjetunijn gewählten 
Zentralkomitees der KPdSU statt.

Das Plenum wählte einmütig zum Generalsekretär des ZK 
der KPdSU den Genossen L. 1. Breshnew.

Das Plenum wählte das Politbüro des ZK der KPdSU in 
folgendem Bestände- Mitglieder des Politbüros des ZK, die 
Genossen: L. I. Breshnew, G. I. Woronow, V. W. Grischin, 
A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin, F. D. Kula
kow, D. A. Kunajew, K. T. Masurow, A. J. Pelsche, N. V. 
Podgorny, D. S. Suslow, A. N. Scheiepin, P. J. Schelest und 
W. W. Stscherbizki.

Kandidaten des Politbüros, die Genossen: J. W. Andro
pow, P. N. Demitschew, P. M. Mascherow, W. P. Mshawa- 
nadse, Sch. R. Raschidow und D. E. Ustinow.

Zu Sekretären des ZK der KPdSU wurden die Genossen: 
l. I. Breshnew, P. N. Demitschew, I. W. Kapitonow, K. F. 
Katuschew, A. P. Kirilenko, F. D. Kulakow, B. N. Ponoma
rjow, M. S. Solomenzew, M. A. Suslow und D. F. Ustinow 
gewählt.

Das Plenum bestätigte zum Vorsitzenden des Komitees 
für Parteikontrolle beim ZK der KPdSU den Genossen, A. J. 
Pelsche.

Die Zentrale Revisionskommission der KPdSU wählte zu 
ihrem Vorsitzenden G. F. Sisow.

Schlußwort des Genossen A. N. KOSSYGIN
Genossen Delegierte!

Unser Parteitag hat die Diskussi
on des Direktivenentwurfes für den 
9. Fünfjahrplan beendet. Die Ergeb
nisse der Diskussion beweisen über
zeugend, daß unsere Partei in der 
Personen ihrer zum Parteitag dele
gierten Vertreter dieses großartige, 
wissenschaftlich begründete Pro
gramm des sozial-ökonomischen und 
kulturellen Aufbaus in unserem Lan
de einmütig billigt. (Anhaltender 
Beifall).

Die Reden der Delegierten bilde
ten die Fortsetzung, eine Zusam
menfassung und den Abschluß 
der Volksaussprache über die
ses hervorragende programma
tische Dokument unserer Par
tei, die dem Parteitag vorausge
gangen war. Die Hauptzüge dieser

Reden sind die bolschewistische 
Prinzipientreue und Sachlichkeit, die 
Sachkundigkeit und das tiefe Ver
stehen der Entwicklungsperspektiven 
der sozialistischen Gesellschaftsord
nung, die schöpferische Suche nach 
den optimalen Lösungen und ein 
leidenschaftlicher Siegeswille. (Bei
fall).

Unser Parteitag führte eindrucks
voll die Einheit von Partei und 
Volk, die internationale Solidarität 
unserer Partei mit allen sozialisti
schen Ländern und den Kommuni
sten der ganzen Welt vor Augen, 
die unser Programm als das sichere 

, Unterpfand des zunehmenden Bei
trages der Sowjetunion zur gemein
samen Sache des Kampfes für Frie
den und sozialen Fortschritt über
nommen haben. (Beifall).

Genossen! Die vom Parteitag ein
gesetzte Kommission hat die Abän
derungen und Ergänzungen zum Di
rektivenentwurf geprüftl Die Kom
mission empfiehlt einen Teil dieser 
Ergänzungen und Abänderungen in 
die Direktiven aufzunehmen. Der 
Wortlaut der Direktiven mit den 
eingefügten Änderungen ist Ihnen 
schon überreicht worden.

Die Kommission schlägt verfalle 
anderen Vorschläge an den Mini
sterrat der UdSSR, das Staatliche 
Plankomitee der UdSSR, Ministerien 
und Ämter weiterzuleiten, damit sie 
Sorgfältig studiert und bei der Aus
arbeitung des Fünfjahrplans berück
sichtigt werden.

Bei der Abfassung des Fünfjahr
plans werden wir uns von den 
Hauptideen, die L. I. Breshnew Im

Rechenschaftsbericht des Zentralko
mitees entwickelt hat, leiten las
sen und weitgehend die in den Dis
kussionsbeiträgen der Parteitagsde
legierten enthaltenen Vorschläge 
verwerten.

Die vom Parteitag bestätigten Di
rektiven werden die Grundlage des 
neunten Fünfjahrplans bilden. Bei 
der Ausarbeitung dieses Fünfjahr
plans werden ohne Zweifel weite
re Reserven für die Erhöhung des 
Nutzeffekts der gesellschaftlichen 
Produktion und für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erschlos
sen, zusätzliche Ressourcen für ei
ne vollständigere Befriedigung der 
wachsenden materiellen und kultu
rellen Bedürfnisse des Volkes mo
bilisiert werden.

Die Ausarbeitung des Plans und

die Aufschlüsselung des Fünfjahr
plansolls nach Jahren, Industriezwei
gen. Wirtschaffsbezirken und Be
trieben müssen bis zum I. August 
dieses Jahres abgeschlossen werden, 
wonach er von der Regierung ge
prüft und einem Plenum des Zen
tralkomitees der KPdSU und einer 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR zur Behandlung vorgelegf 
wird.

Somit wird der neue Fünfjahrplan, 
im Einklang mit den Prinzipien der 
sozialistischen Demokratie. Aus
druck des einheitlichen Willens des 
Volkes und Verkörperung des kol
lektiven Denkens von Partei und 
Volk, ihrem schöpferischen Suchen 
und ihrer hochsinnigen Zukunftsbe
strebungen sein. (Andauernder Bei
fall).

Die Parteitage der KPdSU sind 
epoch- ’imachende Ereignisse in der 
Geschichte unseres Volkes und der 
ganzen kommunistischen Weltbewe
gung. Jeden einzelnen Parteitag un
serer Partei wird unser Volk, das 
ein gutes Gedächtnis hat, in dank
barer Erinnerung bewahren.

Gigantischen historischen Monu
menten gleich markieren unsere 
farteitage den großen Weg aus der 
kapitalistischen Vergangenheit in 
die sozialistische Gegenwart. Wie 
nie erlöschende Sterne weisen un
sere Parteitage den richtigen Weg 
in die lichte Zukunft der ganzen 
Menschheit. (Anhaltender Beifall).

Möge die unverbrüchliche Ein
heit von Partei und Volk sich im 
Kampf für die Freiheit und das 
Glück des Volkes, für den Weltfrie
den, für die kommunistische Zu
kunft festigen und weiter enfwik- 
keln! (Stürmischer, andauernder Bei
fall, alle erheben sich).
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neue 
Helden

Rede des Genossen L I. BRESHNEW bei Schließung des Parteitags
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU L. I. Breshnew erklärte 
bei der Schließung des XXIV. Par
teitags der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion:

Wenn wir die Ergebnisse des 
Parteitags zusamnienfassen, kön
nen wir gilt allem Grund sagen, 
daß er eine große Arbeit geleistet 
hat und daß in seinen Dokumenten, 
in den Äußerungen der Delegier
ten die gewaltige und allseitige Er
fahrung unserer Partei, deren kol
lektive Weisheit gebührend zum 
Ausdruck gekommen sind.

Die sowjetischen Kommunisten 
betrachten ihre Parteitage als Re
chenschaftslegung nicht nur vor 
der eigenen Partei, sondern auch

vor allen kommunistischen Partei
en, vor der revolutionären Weltbe
wegung.

Als wir den Ausführungen aus
ländischer Freunde und Brüder 
lauschten, fühlten wir uns mit neu
er Kraft als untrennbaren Bestand
teil der großen Internationalen Be
wegung, die die Welt umzugestal
ten hat, erklärte L. I. Breshnew 
Und wir erfaßten mit besonderer 
Klarheit die Weltbedeutung der 
Taten unserer Partei und unseres 
Volkes, die Bedeutung jenes Bei
trags zum revolutionären Weltpro
zeß. den wir durch unsere Anstren
gungen beim Aufbau des Kommu
nismus leisteten und weiterhin lei
sten. Wir konnten uns ein übriges 
Mal davon überzeugen, daß die

ausländischen Genossen einmütig 
den Kurs unserer Partei, ihre prin
zipielle marxistisch-leninistische Li
nie in der kommunistischen Welt
bewegung, iiire ständigen und kon-, 
sequenten Bemühungen um die Fe
stigung der Einheit dieser Bewe
gung und um den Zusammenschluß 
aller revolutionären-: Kräfte billi
gen.

Auf dein Gebiete der Wirtschafts
politik verfolgt die Linie der Par
tei eine Verbesserung des Lebens 
des Sowjetvolkes, erklärte L. I. 
Breshnew, Ohne die Aufmerksam
keit für die Entwicklung der 
Schwerindustrie, darunter der Ver- 
t c i d i g u n g s Industriezweige zu 
schwächen, stellt die Partei als die 
Hauptaufgabe eine wesentliche Er

höhung des Wohlstandes der Werk
tätigen.

Auf sozialem Gebiet, fuhr L. I 
Breshnew fort, ist die Linie dei 
Partei eine Linie auf die weitere 
Festigung der Einheit der sowjeti
schen Gesellschaft, auf die Annä
herung aller Klassen und sozialen 
Gruppen, aller Nationen und Natio
nalitäten. Das ist.eine Linie auf die 
Entwicklung der sozialistischen De
mokratie. auf die Heranziehung 
noch breiterer Massen zur Lösung 
gesellschaftlicher und staatlicher 
Aufgaben, auf die Erhöhung des 
kommunistischen Bewußtseins und 
die geistige Blüfc des Sowjetmen
schen. Das ist eine Linie auf die 
Festigung de& moralisch-politischen 
Lage irn Lande, in dem alle Men

schen frei atmen, gut arbeiten und 
ruhig leben, sagte L. I. Breshnew

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU sagte weiter, daß auf dem 
Gebiet des Parteiaufbaus die Linie 
der Partei darauf gerichtet ist, die 
Methoden 'der Parteileitung der Ge
sellschaft zu verbessern, die Le- 
ninsthen Normen des Parteilebens 
strikt clnzuhalten. die Bande der 
Partei mit der Arbeiterklasse und 
mit dem ganzen Sowjetvolk zu 
festigen.

Auf dem Gebiet der Außenpolitik 
ist die Linie der Partei eine Linie 
des Friedens und der internationa
len Sicherheit, eine Linie auf die 
Festigung der Brüderlichkeit mit 
den Ländern des Sozialismus, des 
Bündnisses mit den antiimperiali

stischen und Befreiungskräften In 
der ganzen Welt, betonte L. I. 
Breshnew. Schon jetzt kann man 
sagen, erklärte er, daß das vom 
Parteitag auf gestellte Programm 
zum Kampf für Frieden, für Frei
heit und Unabhängigkeit der Völ
ker auf allen Kontinenten des Erd- 
ba ' großen Anklang gefunden hat.

Im Mittelpunkt des vom Partei
tag erarbeiteten Programms ste
hen somit, die wichtigsten Lebens
interessen des Sowjetvolkes, stellte 
L. I. Breshnew fest.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU wünschte den Delegierten 
des Parteitages Erfolge in ihrer 
Tätigkeit.

(Die Rede L. I. Breshnews 
wurde wiederholt durch stürmi
schen langanhaltenden Beifall un
terbrochen. Der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU schloß den Partei
tag. Die Delegierten sangen die 
„Internationale").

Freiheit und Frieden 
für die Völker Indochinas
Aufruf des XXIV. Parteitags der KPdSU

Für einen gerechten und dauerhaften 
Frieden im Nahen Osten

Im Nomon der «owjetischen Kommunisten und des 
ganzen Sowjetvolkes sendet der XXIV. Parteitag der 
KPdSU flammende brüderliche Grüße an das heldenhaf
te vietnamesische Volk und seine Kampfavantgarde—die 
Partei der Werktätigen Vietnams —, an die mutigen 
Patrioten von Laos und Kambodscha, an die uner
schrockenen Kämpfer gegen den USA-Imperialismus, für 
Freiheit', Unabhängigkeit und friedliche Zukunft der Län
der Indochinas.

Wir wünschen den unerschütterlichen Verteidigern der 
Demokratischen Republik Vietnam weitere Siege bei der 
Abwehr der imperialistischen Aggression und neue Er
rungenschaften im sozialistischen» Aufbau,

Wir erklären uns uneingeschränkt solidarisch mit den 
Befreiungskräften Südvietnams und wünschen ihnen 
neue Erfolge im Kampf für die Befreiung ihrer Heimat 
von den In'ervonten und dem korrupten Saigoner Regi
me, für die Durchselzung ihres Rechtes, selbständig über 
ihr Schicksal zu entscheiden.

Unsere Symohalien und unsere Unterstützung golfen 
stets den patriotischen Kräften von Laos und Kambod
scha, die einen entschlossenen Kampf gegen die impe
rialistische USA-Intervention führen und ihre gerechte 
Sache verteidigen.

Die Sowjetmenschen sind stolz auf die Siage des hel
denhaften vietnamesischen Volkes, der ruhmreichen 
Patrioten von Laos und Kambodscha, die den amerikani
schen Interventen und ihren Söldnern vornichtendo 
Schläge belbringdn.

Mit einer Kette schändlicher Niederlagen endeten in 
der Praxis die abenteuerlichen Pläné der amerikani
schen Aggressoren. Weder Bomben noch' Geschosse, 
noch listige politische Intrigen vermochten den Willen 
des Volkes des sozialistischen Landes — der Demokrati
schen Republik Vietnam—der Patrioten von Südvietnam, 
Laos und Kambodscha zu brechen, So wird es auch in 
Zukunft sein. Die sogenannte Vietnamisierung, dieses 
infame Prinzip, Asiaten durch Asiaten umbringon zu las
sen, wird den USA-Imperialisten nicht helfen, Ihre ver
brecherischen Ziele zu erreichen. Die Standhaftigkeit 
und der Mut der freiheitliebenden Völker Indochinas, 
gestärkt durch die ständige Unlerslüfzung der Sowjet
union und der Völker der anderen Länder dos Sozialis
mus, der internationales kommunistischen Bewegung und

aller fortschrittlichen Kräfte sind ein Garant ihres Sieges 
im Ringen mit dem Feind.

Die Sowjetunion ist zutiefst davon überzeugt, daß die 
Vorschläge, die die Regierung der Demokratischen Re
publik Vietnam, die Provisorische Revolutionäre Regie
rung der Republik Südvietnam, die Patriotische Front 
von Laos und die Nationale Einheitsfront von Kambod
scha unterbreitet haben, eine konstruktive Grundlage für 
die Lösung der Probleme Indochinas abgeben können.

Die sowjetischen Kommunisten sind der Meinung, daß 
es gilt, in der entstandenen Situation die Solidarität mit 
den kämpfenden Völkern Indochinas in jeder Weise und 
an allen Orten zu stärken und energisch gegen die Ag
gressionspolitik der herrschenden USA-Kreise aufzutro- 
ten.

Die Sowjetunion erweist nach wie vor der Demokrati
schen Republik Vietnam beim Aufbau des Sozialismus, 
bei der Stärkung ihrer Verteidigungsfähigkeit, bei der 
Abwehr der imperialistischen Anschläge allseitige Hilfe 
und Unterstützung und steht konsequent und entschlos
sen auf der Seite der Befreiungsbewegungen von Siisl- 
vielnam, Laos und Kambodscha, die einen hervorragen
den Beitrag zur Sache des Friedens und der nationalen 
Unabhängigkeit der Völker leisten, Der XXIV. Parteitag 
der KPdSU erklärt feierlich, daß die Sowjetunion auch 
weiterhin diesen Kurs verfolgen wird.'

Der XXIV. Parteitag appelliert an alle, denen die 
Freiheit, der Frieden und der Fortschritt am Herzen lie
gen:

Laßt die Stimme des Protestes gegen die blutige Ag
gression dos amerikanischen Imperialismus in Indochina 
noch lauter orlönenl

Entlarvt noch entschiedener und kühner die Verbre
chen der amerikanischen Soldateska, solidiart .euch mit 
den heroischen Völkern von Vietnam, Laos und Kam
bodscha!

-Es weite und festige sich die weltumspannende Bewe
gung für die Einstellung der imperialistischen A99''”- 
sion in Indochina, für den Abzug sämtlicher Truppen der 
USA und ihrer Verbündeten aus Indochina, für das legi
time Recht der Völker von Vietnam, Laos und Kambod
scha, Herren auf Ihrem Boden zu seinl

USA-Aggressoren raus aus Indochinal
Die gerechte Sache der heroischen Völker von Viet

nam, Laos und Kambodscha wird triumphieren!

Nahosterklärung 
des XXIV. Parteitags

Wir Vertreter des vierzehn Millionen Mann starken 
Heeres der sowjetischen Kommunisten verurteilen, dem 
Willen der Völker der Sowjetunion Ausdruck verleihend, 
mit aller Entschiedenheit die imperialistische Aggres
sion Israels gegen die arabischen Staaten, die mit Un
terstützung des amerikanischen Imperialismus betrieben 
wird, und erklären unsere brüderliche Solidarität mit 
dem mutigen Kampf der arabischen Völker für die Be
seitigung der Folgen der Israelischen Aggression, für 
den Triumph der Ideale der Freiheit, der Unabhängigkeit 
und der sozialen Gerechtigkeit.

Der Kampf der friedliebenden Kräfte gegen die 
israelische Aggression ist nun in eine Phase eingefro
ren, für die die völlige Bloßstellung der expansionisti
schen Bestrebungen der herrschenden Spitze Israels und 
der zionistischen Kreise charakteristisch ist. Die Interna
tionale Isolation der israelischen Aggressoren und ihrer 
Schirmherren, der imperialistischen Kreise der USA, die 
heuchlerisch Ihre Frledensbesfrebungen beteuern, in 
Wirklichkeit aber die israelischen Extremisten ermuntern, 
wird immer vollständiger.

Die konstruktive Einstellung der arabischen Länder, 
vor allem der Vereinigten Arabischen Republik, schifft 
günstige Bedingungen für die restlose Verwirklichung 
der Resolution des Sicherheitsräte: vom 22, November 
1967.

Dia sture Weigerung der israelischen Machthaber, 
ihre Truppen aus den besetzten arabischen Gebieten 
abzuziehen. Ist eine offenkundige Herausforderung der 
Wollötfentlichkeil und der Beschlüsse der Organisation 
der Vereinten Nationen.

Deshalb ist es die Pflicht aller Friedenskräfte, durch 
vereinte Anstrengungen die israelischen Aggressoren 
zur Räson zu bringen und sie zu zwingen, die allge
meingültigen Normen des internationalen Lebens und 
die legitimen Rechte der arabischen Staaten zu respek
tieren und ihre Truppen aus den besetzten arabischen 
Territorien abzuzlöhen.

der KPdSU
Der XXIV. Parteitag der KPdSU bringt sein« Ge

wißheit zum Ausdruck, daß die Versuche der Imperia
listen und ihrer Handlanger, den Völkern der arabischen 
Länder ihr Diktat aufzuzwingen, die progressiven Regi
mes im Nahen Osten zu untergraben und der nationalen 
Befreiungsbewegung in diesem Teil der Welt eine Nie
derlage beizubringen, zum Scheitern verurteilt sind. Die 
legitimen Rechte und Interessen aller arabischen Völker, 
darunter des arabischen Volkes Palästinas, werden 
triumphieren. Die israelischen Aggressoren werden die 
von Ihnen 1967 besetzten arabischen Territorien verlas
sen müssen. Als Unterpfand dafür dienen der unbeug
same Wille, das Streben der arabischen Völker nach 
Unabhängigkeit, Freiheit, Frieden und sozialem Fort
schritt und ihr enges Bündnis mit den Völkern der So
wjetunion und den anderen sozialistischen Ländern so
wie mit allen antiimperialistischen friedliebenden Kräf
ten.

Dar XXIV. Parteitag der KPdSU erklärt, daß die So
wjetunion, die unbeirrbar die Leninsche Politik des 
Friedens und der Freundschaft zwischen den Völkern 
verwirklicht, auch künftig konsequent die gerechte Sache 
der arabischen Völker, die Opfer der israelischen Ag
gression sind, und ihre Bemühungen zur Wiederherstel
lung der verletzten Rechte und zur . Gewährleistung 
einer gerechten politischen Regelung im Nahen Osten 
sowie zur Verteidigung der legitimen Rechte des arabi
schen Volkes Palästinas unterstützen wird.

Wir wenden uns an die Bruderparteien. an illa frie.l- 
liebenden Volker und Staaten mit dem Appell, die 
Solidarität mit den Völkern der arabisenen Länder zu 
festigen und sie in ihrem Kampf aktiv zu unterstützen.

Für die Aktionseinheit aller Kräfte, die gegen die im
perialistische Aggression auftreten, für einen gerech'en 
und dauerhaften Frieden im Nahes Osten!

Es leb« und erstarke die unverbrüchliche sowjetisch- 
arabische Freundschaft!

Das Gestirn der Kasachstaner 
Arbeitshelden erhielt dieser Tage ei
ne solide Verstärkung. Laut Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR wurde einer gro
ßen Gruppe von Bestarbeitern und 
-Spezialisten der Betriebe und Or
ganisationen der Eisen- und ßunt- 
inetallverhüttung. der Erdöl-, Koh
len-, Gas- und Leichtindustrie, des 
energetischen. Schwer- und Trans
portmaschinenbaus. der Werkzeug
maschinen- und Werkzeugbauindu
strie. des Traktoren- und Landma
schinenbaus. der Automobilindu- 

। stric, des Baus von Industriebetrie- 
I ben, Wohnhäusern und Objekten 
mit kultureller und sozialer Be
stimmung für hervorragende Er
folge bei der Erfüllung des 8. 
Planjahrtünlts. für die Erzielung 
hoher technisch-ökonomischer Kenn
ziffern der Titel „HELD DER SO
ZIALISTISCHEN ARBEIT' mit 
Einhändigung des LENfNORDENS 
und der Goldmedaille „HAMMER 
UND SICHEL" verliehen. Unter 
den ausgezeichneten Industrie- 
schaffenden sind 38 Vertreter der 
Arbeitergarde unserer Republik u. a. 
der Oberschmelzer des Aktjubin- 
sker Werks tür Ferrolegierungen 
„50 Jahre Oktoberrevolution" Kul- 
ganat TOKBAJEW, die Näherin 
der Alma-Ataer Konfektionsfirma 
„I. Mai" Kulparan DSHANETO- 
WA, der Direktor des Ust-Keme- 
nogorsker Blei- und Zinkkombinats 
„W. I. Lenin" Iwan WORONIN, der 
Baggerführer des Bergwerks Koun- 
rad im Balchascher Bergbau-Hüt
tenkombinat „BO Jahre Oktoberrevo
lution" Friedrich HERMANN, der 
Kohlenkombincführer aus der Gru
be Nr. 23 des Kombinats „Kara- 
gandaugol" Jauda MUSSAGA- 
LIJEW, der Abteufhäuer der Le- 
nln-Grube des Kombinats „Kara- 
gandaugol" Reinhold LITTMANN. 
der Brigadier der Baggerlührcr 
des Erzanreicherungskombinatc So- 
kolowka-Sarbai Jewgeni AN
TOSCHKIN. die Formerin des 
Werks „Zclinogradselmasch" Ann« 
KOWRISHKINA u. a.

Der Titel „HELD DER SOZIA 
USTISCHEN ARBEIT" mit F.in- 

I händigung des I.ENINORDENS 
I und der Goldmedaille „HAMMER 
' UND SICHEL" wurde auch an 

77 Bestarbeiter der Landwirtschaft 
' der Kasachischen SSR für hervor- 
। ragende Erfolge verliehen, die bei 
, der Entwicklung der landwirt- 
। schall liehen Produktion und bei 
i der Erfüllung des Fünfjahrplans 
im Verkauf von Erzeugnissen des 
Ackerbaus und der Viehzucht er
zielt worden sind. Unter den neuen 
Arbeitshelden sind u. a. Maischai 
ABENOWA, Traktoristin des Kol
chos „Kommunlsm". Rayon Turke
stan. Gebiet Tschimkcnt: Valentina 
BAYER. Melkerin des Sowchos 
„Selenobrodski", Rayon Stschu- 
tschlnsk, Gebiet Koktschetaw; Ab- 
drachman DAUTOW, Oberhirt des 
Sowchos „Kommunlsm", Rayon 
Tschu, Gebiet Dshambul; Martin 
DIRKS, Direktor des Sowchos 
„Tokuschinski". Rayon Bischkul, 
Gebiet Nordkasachstan; Wassili 
PIWOWAROW. Brigadier der 
Traktoren- und Feldbaubrigade des 
Sowchos „Alcxandrowski", Rayon 
und Gebiet Kustanal; Eduard RIF
FEL. Brigadier der Traktoren- und 
Feldbaubrigade des Sowchos „Die 
Zeitung Prawda". Ra von Dsham- 
bejtv. Gebiet Uralsk: Pjotr FILIP- 
PEN KO. Erster Sekretär des Par- 
teiknmltees des Rayons Sowjetski, 
Gebiet Nordkasachstan.

Allen Ausgezeichneten äußern 
wir unsere herzlichen Glückwün
sche.



XXIV. PARTEITAG DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER SOWJETUNION

Rede des Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, Genossen B. ASCHIMOW

Genossen! Mil Freude und gro
ßem Stolz auf die große Partei La
nins, auf ihre sozialistische Heimat 
nahmen alle Sowiotmonschen den 
Rechenschaftsbericht des Zentralko
mitees der KPdSU entgegen, mit 
dem der Generalsekretär des ZK, 
Genosse Leonid lljifsch Breshnew 
auftrat.

In diesem äußerst Inhaltsreichen 
Dokument der Partei ist das Fazit 
einer großartigen Aufbauarbeit ge
zogen worden, die die Partei und 
das Volk nach dem XXIII. Parteitag 
geleistet hatten, sind erhabene Per
spektiven des Wachstums der Öko
nomik und Kultur des Landes auf
gezeigt, alle akuten Probleme der 
internationalen Lage erschöpfend 
charakterisiert worden. Der Rechen
schaftsbericht des ZK ist ein hervor
ragendes Muster der schöpferischen 
Anwendung des Marxismus-Leninis
mus.

Unsere Partei ist zu ihrem XXIV. 
Parteitag einig wie nie zuvor, orga
nisatorisch erstarkt und politisch 
gestählt gekommen. Die unerschüt
terliche Geschlossenheit der Partei
reihen wird markant in der Arbeit 
unseres Parteitags und in der Ein
mütigkeit demonstriert, mit welcher 
die Delegierten die politische Li
nie und die praktische Tätigkeit des 
Zentralko' eas der KPdSU voll und 
ganz billigen. (Beifall).

Das Zentralkomitee befolgt in sei
ner ganzen vielseitigen Tätigkeit 
strikt die Leninschen Prinzipien der 
Partei- und Staatsleitung. Die ruhige, 
sachliche Atmosphäre, in der die 
Kardinalfragen des kommunistischen 
Aufbaus gelöst werden, das auf
merksame und fürsorgliche Verhal
fen zu den Kadern in Verbindung 
mit großen Ansprüchen — all dies 
charakterisiert den Arbeitsstil des 
Zentralkomitees, seines Politbüros, 
des Generalsekretärs des ZK, Ge
nossen Leonid lljilsch Breshnew 
(Beifall).

Genossen! Der dem Parteitag zur 
Erörterung vorgelegte Direktiven
entwurf für den neunten Fünfjahr- 
plan hat, was die Größe der sozial
ökonomischen Aufgaben betrifft, in 
der ganzen Geschichte des So
wjetstaates nicht seinesgleichen. 
Dem Direktivenentwurf liegt eine 
liefe, wahrhaft wissenschaftliche 
Analyse der sowjetischen Ökonomik 
unter Berücksichtigung ihres gegen
wärtigen Entwicklungsniveaus und 
der Anforderungen des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts zugrun- 
de. Er resultiert aus einer sorgfälti
gen und allseitigen Wertschätzung 
sowohl unserer Errungenschaften als 
auch der großartigen Möglichkeiten 
der sozialistischen Volkswirtschaft.

Im Bericht des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR. Genossen

Alexej Nikolajewitsch Kossygin Ist 
die Bedeutung des neuen Fünfjahr
plans ausführlich aufgezeigl, ein 
großzügiges Programm eines weite
ren Aufschwungs der Ökonomik und 
Kultur des Landes, der Erhöhung 
des Wohlstandes des Sowjetvolkes 
entfaltet. Die Meinung und den Wil
len der Kommunisten, aller Werktä
tigen der Republik äußernd, unter
stützt die Delegation der Kommu
nistischen Partei Kasachstans aufs 
wärmste und vollinnhaltlich die im 
Direktivenentwurf dargelegten öko
nomischen, politischen und sozialen 
Aufgaben der nächsten Enfwiek- 
lungselappe unserer großen Hei
mat. (Beiloli].

Genossen! Unter Führung der Par
tei, dank der ständigen Aufmerk
samkeit und Fürsorge des ZK der 
KPdSU und der Sowjefregierung ha
ben die Werktätigen Kasachstans in 
der Bruderfamilie der Sowjetvölker 
Im 8. Plenjahrfünft die Ökonomik der 
Republik in hohem Tempo enfwik- 
kelf. In der Wirtschaft und Kultur 
gingen in diesen Jahren tiefe qua
litative Wandlungen vor sich, die 
vor allem darin bestehen, daß die 
industrielle und landwirtschaftliche 
Produktion auf eine neue Stufe ge
hoben wurde, daß sich der Wohl
stand der Bevölkerung bedeutend 
erhöhte. Der Umfang der Industrie
produktion stieg auf mehr als das 
1,5fache. Großbetriebe der Schwor- 
und Leichtindustrie, neue Energie
kapazitäten wurden ihrer Bestim
mung übergaben, die Produktion 
von Traktoren, Walzblech, chemi
schen Pflanzenschutzmitteln, Phos
phor- und Chromsalzen, Elementar
phosphor, granulierten Mineraldün
gern, Poiyäthylenrohren und vielen 
anderen Erzeugnissen gemeistert.

Kennzeichnend für das vergange
ne Planjahrfünft war der Umstand, 
daß große Mittel und materielle 
Ressourcen für die Schaffung und 
Entwicklung leistungsfähiger Indu
striekomplexe in den früher nicht
erschlossenen und spärlich bevölker
ten Gebieten der Republik zugewie
sen wurden. In diesen Jahren sind 
neue Städte und Arbeitersiedlungen 
entstanden, ist die Pipeline Usen — 
Gurjew — Kuibyschew verlegt, sind 
die Eisenbahnlinien Makat—Schew- 
Ischenko — Usen und Gurjew — 
Astrachan gebaut worden.

im neunten Planjahrfünft eröffnen 
Sich vor unserer Republik, wie auch 
vor dem ganzen Land, erhabene 
Horizonte. Für den weiteren Auf
stieg der Ökonomik und Kultur 
werden große Investitionen be
stimmt. Es' ist wichtig, hervorzuhe
ben, daß etwa die Hälfte aller Mit
tel für die Entwicklung der Wirt
schaftszweige zugewiesen werden, 
die mit der Hebung des Wohlstan

des dos Volkes verbunden sind. Dor 
Umlang der Industrieproduktion 
wird sich In fünf Jahren um 57 
bis 60 Prozent vergrößern. Ein sol
ches Tempo Ist das höchste im Lan
de und spiegelt die großen Mög
lichkeiten in der Erschließung der 
reichsten Nalurrossourcen wider.

Im neuen Planjahrfünft erscheint 
Kasachstan als ein Land der Stoß
bauten und der modernen Industrie, 
der intensiven Landwirtschaft, der 
sich stürmisch entwickelnden Wis
senschaft und Kultur, noch mehr 
umgewandelter Städte und Dörfer. 
Das Lebensniveau der Werktätigen 
wird pich bedeutend heben, es wer
den über 31 Millionen Quadratme
ter Wohnungen und Hunderte Ob-’ 
jekfa mit kultureller und sozialer 
Bestimmung gebaut werden. Gera
de so mochte Wladimir lljifsch Le
nin an der Schwelle der Sowjet
macht unser reiches Land in Zu
kunft erleben. (Beifall).

Die Buntmetallindustrie und das Ei
senhüttenwesen, die Elektroenerge- 
lik, die chemische, die Brennstolf- 
induslrie, so wie neue große Be
triebe des Maschinenbaus, der 
Leicht- und Nahrungsmittelindustrie 
werden in Zukunft das industrielle 
Antlitz der Republik bestimmen. 
Die Produktion von Hüttenkupfer 
wird sich im Planjahrfünft aufs 1,7- 
fache, die der Mineraldünger — 
aufs 2,4fache vergrößern. Die Koh
lenförderung wird 1975 94 Millionen 
Tonnen, die Produktion von Fertig
walzgut — 5 Millionen Tonnen, die 
'des Zements — 7,3 Millionen Ton
nen betragen. Die Herstellung von 
Volksbedarfsartikeln wird ansleigen.

Eines der wichtigsten Bauvorha
ben Kasachstans im neunten Plan- 
jahrfünff ist die Errichtung der Ei
senbahn Makat — Alexandrow Gai, 
die große Möglichkeiten zur Erschlie
ßung der Reichtümer der Wesfge- 
biete der Republik eröffnet und die
se Gebiete auf dem kürzesten Weg 
mit den Zenlralgebiefen des Landes 
verbindet.

Die Werktätigen Kasachstans ha
ben .zusammen mit dem ganzen So
wjetvolk den Diroktlvenenlwurf für 
das neue Plan|ahrfün(t als ihre urei
gene Sache entgeqengenommen. Die
ses vortreffliche Dokument wurde 
weitgehend erörtert und von den 
Parteiorganisationen, auf dem Par
teitag der Kommunistischen Partei, 
in allen Arbeilskollektiven einmü
tig gebilligt.

Das Vorhandensein billiger ener
getischer Ressourcen in Kasach
stan ermöglicht es, hier neue ener
giestarke Industriebetriebe unfer- 
zubringen. Es wird geplant, in Paw
lodar den Bau des Traktorenwerks 
abzuschließen/ ein großes chemi

sches Kombinat, ein Erdölverarbei
tungswerk und ein Werk zur Er
zeugung von Alaunerde in Betrieb 
zu nehmen. Eine Weiterentwicklung 
erfahren die Betriebe der Eisenhüt- 
lenindustrie und der Bunfmelellver- 
hüttung in den Gebieten Karagan
da, Pawlodar, Kuslanai und Ostka
sachstan, die chemische Industrie im 
Süden der Republik.

In diesem Zusammenhang taucht 
die Notwendigkeit auf neue Elektri
zitätswerke auf der Basis der billi
gen Kohle von Ekibaslus zu bauen. 
Zum Ende des Planjahrfünfts wird 
die Kohlenförderung In Ekibaslus 50 
Millionen Tonnen erreichen, und es 
ist ökonomisch zweckmäßig, hier 
den Bau eines energetischen Kom
plexes mit einer Kapazität von 20 
Millionen Kilowatt zu entfalten. Die
ser Komplex wird die Möglichkeit 
geben, mit Elektroenergie nicht nur 
die Volkswirtschaft Kasachstans zu 
versorgen, sondern sie auch in an
dere Gebiete des Landes weiter zu 
leiten.

Der Fluß Irtysch verfügt über 
große hydroenergetische Ressour
cen. Die errichteten Wasserkraftwer
ke von Ust-Kamenogorsk und Buch- 
tarma haben zu einer schnelleren 
Entwicklung der Industrie des Erzal- 
lai beigetragen. Jetzt steht in gan
zer Schärfe 4'« Frage Über den 
Bau der driften Stufe der Irtyschkas- 
kade — der Wasserbauzentrale von 
Schulba—.die die Lösung eines gan
zen Komplexes volkswirtschaftli
cher Aufgaben sichern wird. Mit 
der Inbetriebnahme dieses Wasser
kraftwerks wird der gegen Ende des 
Planjahrfünfts entstehende Defizit an 
Elektroenergie behoben werden, die 
Bedingungen der Viehzucht und der 
Schiffahrt auf dem Irtysch werden 
sich bedeutend verbessern, es wird 
die jährliche Überschwemmung und 
Wasserversorgung von etwa 400 000 
Hektar Flußniederungen und -wie
sen garantiert, was das Problem 
der Schaffung einer sicheren Futfer- 
basis für die Viehzucht in den Ge
bieten Semipalatinsk und Pawlodar 
lösen wird.

Die große Bedeutung des gezirk- 
wärmerkraftwerks von Ekibastus untf 
der Wasserbauzenfrale von Schulba 
berücksichtigend, erachten wir es 
für notwendig, im neunten Planjahr
fünft den Bäu dieser wichtigen Ob
jekte vorzusehen.

Genossen! Unsere Partei schenkt 
ständige Aufmerksamkeit der Land
wirtschaft, deren Entwicklungsniveau 
in vielem den Wohlstand des Vol
kes bestimmt. Die dringendsten Pro
bleme des höchstmöglichen Auf
schwungs der landwirtschaftlichen 
Produktion wurden, wie bekannt, 
wiederholt auf den Plenen des ZK 
der KPdSU behandelt. Eine außeror

dentlich große Rolle spielten dabei 
die Beschlüsse des Märzplenums 
(1945), des Maiplenums (1966) und 
des Juliplenums (1970) des ZK. Als 
Folge der Verwirklichung der Maß
nahmen, die vom Zentralkomitee der 
Partei und der Sowjetregierung vor
gemerkt worden waren, sind die 
Sowchose und Kolchose der Repu
blik In organisatorisch-wirtschaftli
cher Hinsicht bedeutend stärker ge
worden, und jetzt hat sich Kasach
stan in eines der größten Gebiete 
des Landes in der Herstellung von 
Getreide, Fleisch, Wolle und ande
ren Erzeugnissen des Ackerbaus und 
der Viehzucht verwandelt. Das hin
gebungsvolle Schaffen der Sowchos- 
arbeifer, Kolchosbauern und Fach
leute der Landwirtschaft wurde mit 
der erfolgreichen Erfüllung der 
wichtigsten Aufgaben des achten 
Planjahrfünfts gekrönt.

Im neunten Planjahrfünft stehen 
vor der Landwirtschaft neue große 
und verantwortliche Aufgaben. Es 
steht bevor, die jahresdurchschnlHll- 
che Produktion von Getreide auf 
24 Millionen Tonnen zu bringen. 
Kasachstan kommt in der Lösung 
des Problems der Vergrößerung 
der Fleischprodukfion eine große 
Rolle zu. Das Vorhandensein großer 
natürlicher Viehweiden in der Re
publik ermöglicht es, alle Zweige 
der Viehzucht, besonders die 
Fleischviehzucht, die Schafzucht, ge
paart mit Herdepferdezucht zu ent
wickeln.

Bei uns wird eine bedeutende 
Arbeit geleistet, um die Produktion 
von Rind- und Schaffleisch durch 
Erweiterung des Netzes von spezia
lisierten Fleischsowchosen und Far
men, durch eine weitgehende Wei
de- und Staltmast der Tiere zu ver
größern.

520 von 1 610 Sowchosen, die es 
in der Republik gibt, ,hat man für 
Schafzucht, für die Produktion von 
Schaffleisch und Wolle spezialisiert 
Wir treffen Maßnahmen für Ausbau 
und Festigung dieser Wirtschaften. 
Gleichzeitig hat die Republik in de' 
Schaffung einer Großbasis für die 
Schafzucht mit einer Reihe von 
Schwierigkeiten zu kämpfen, bei de
ren Beseitigung praktische Hilfe de- 
entsprechenden zentralen Organe 
notwendig ist. Die Schafzuchtsow
chose wurden in den Wüsten- und 
Halbwüstenzonen gegründet, liegen 
Hunderte Kilometer von den Ver
sorgungsstellen entfernt. Sie leiden 
großen Mangel an Erdaushebe- und 
Straßenbautechnik für die Aroeifcn 
zur Bewässerung und Aufbesserung 
von Weiden sowie zum Bau von 
Straßen und deren Instandhaltung. 
Sie benötigen auch Kraftwagen mit 
großer Geländegängigkeit, um Fut

ter, Baumaterialien und andere Güter 
herbeizufahren.

Eine sehr wichtige Frage ist die 
Schaltung einer stabilen FuHerbasls 
für die gesellschaftliche Viehzucht. 
In den letzten Jahren wird in den 
Kolchosen und Sowchosen eine be
deutende Arbeit zur Erweiterung der 
Anbauflächen für mehrjährige Gräser, 
Sllagekulfuran, zur oberflächlichen 
Dauerv erbesserung von Grünland 
geleistet. Diese Arbeit soll auch fer
ner fortgesetzt werden.

Jedoch sind die Sowchose und 
Kolchose der Republik gezwun
gen infolge der niedrigen Heuornfe- 
orträge auf dem natürlichen Grün
land jährlich die Gräser auf einer 
Riesenflächo von 24 — 26 Millionen 
Hektar abzumähen, um das Vieh mit 
Futter zu versorgen. Um die 
Heubeschaffung in optimaler Frist 
durchzuführen, gilt es, die Beliefe
rung der Sowchose und Kolchose 
mit hochleistungsfähigen Maschincn- 
komplexcn sowie mit Silomähhäcks
lern zu verstärken.

Ernste Schwierigkeiten gibt es 
auch In der Verarbeitung des 
Schlachtviehs. Gegenwärtig ist das 
Netz der fleischverarbeitenden Be
triebe äußerst gering. Die Sowchose 
und Kolchose vieler Rayons sind ge
zwungen, Millionen Schafe und an
deres Vieh 500 — 600 und mehr 
Kilometer weil zu treiben, was gro
ße Verluste zeitigt. Man sollte die 
Frage der Errichtung von nicht teu
ren Schafschlachthöfen mit Kühlan
lagen In den fern gelegenen Rayons 
Kasachstans lösen. Unseres Erach
tens ist es erforderlich, die Fragen 
der weiteren Entwicklung der Schaf
zucht in Kasachstan, die Vergröße
rung der Fleisch- und Wolleproduk- 
llon speziell zu erörtern.

Genossen! Die Hauptaufgabe des 
neuen Planfahrfünfts sieht die Par
tei darin, auf Grund der Steigerung 
der Effektivität der gesellschaftli
chen Produktion und der Arbeits
produktivität eine weitere bedeuten
de Hebung des Wohlstands des 
Volkes zu gewährleisten. Große Be
deutung wird in dem Direkliven- 
enlwurf einem breiten System von 
Maßnahmen beigemessen, die dar
auf gerichtet sind, das Lebensniveau 
der ländlichen Bevölkerung derjeni
gen der Stadlbevölkerung näherzu
bringen.

Wir sind alle Zeugen jener ge
waltigen, wahrhaft historischen 
Wandlungen, die sich im sowjeti
schen Dorf, im Leben der sowjeti
schen Bauernschaft vollzogen haben. 
In den letzten Jahren wurde in un
serer Republik das Netz der ländli
chen Kultur- und Bildungsanslallen 
bedeutend erweitert. Zu einem noch 
wirksameren Kulturtaktor ist das

Fernsehen geworden. Zum Schluß 
des Planjahrfünfts werden etwa 80 
Prozent der Bevölkerung femsohen 
können.

Die Probleme der weiteren Ver
besserung des Baus kultureller und 
sozialer Objekte auf dem Lande 
weisen unter den Verhältnissen Ka
sachstans mH seinen riesigen Ent
fernungen eine Reihe von spezifi
schen Besonderheiten auf. Außer 
großen Dörfern gibt es In der Re
publik eine große Anzahl kleiner 
Ortschaften. Hier haben sich Auto
klubs, fahrbare Verkaufsstellen, Wan
derbibliotheken und Dienstleistungs
betriebe bewährt. Eine volle und 
ständige Betreuung der ländlichen 
Bevölkerung mit mobilen Formen 
der Dienstleistungen haben wir je
doch noch nicht erzielt. Das erklärt 
sich in erster Linie durch eine 
äußerst ungenügende Versorgung 
mit spezialisierten Kraftwagen.

Gleichzeitig mit der Errichtung 
von stationären kulturellen und so
zialen Einrichtungen auf dem Lande, 
erfordern die Interessen der Sache 
eine bedeutende Verstärkung des 
spezialisierten Kraftwagenparks, die 
für die Betreuung der Werktätigen 
des Dorfes, besonders der Schafhir
ten bestimmt sind, die unter schwe
ren Verhältnissen der Umtriebswei
dewirtschaff arbeiten.

Gleichzeitig ist es notwendig, an 
den Lehranstalten und Lehrgängen, 
die qualifizierte Kader für die länd
lichen Kulturstätten vorbereiten, 
deren Ausbildung weitgehender zu 
entfalten. Das alles wird eine große 
Rolle in der Hebung des Kulturle
bens auf dem Dorfe und In der Ver
ankerung der jungen Kader auf den 
führenden Abschnitten der land
wirtschaftlichen Produktion spielen.

Genossen! Sowjetkasachstan hat in 
seiner sozial-ökonomischen Ent
wicklung in kurzgr historischer Frist 
gewaltige Erfolge erreicht. Diese Er
rungenschaften haben das kasachi
sche Volk und alle Werktätigen der 
Republik der Leninschen Partei, der 
Sowjetordnung, der Freundschaft 
und gegenseitigen Bruderhilfe aller 
Völker unserer großen Heimat zu 
verdanken. (Beifall).

Die Kommunisten, alle Werktäti
gen Sowjetkasachstans werden auch 
fernerhin die Freundschaft und die 
Einheit der Völker — diesen mäch
tigen Kralfborn unserer sozialisti
schen Heimat — wie ihren Augap
fel hüten (Beifall). Sie sind sich 
ihrer hohen Verantwortung für die 
erfolgreiche Verwirklichung der 
Pläne der Partei bewußt und werden 
auch weiter die Effektivität der ge
sellschaftlichen Produktion heben, 
die Disziplin und die Organisiertheit 
festigen, reiche Wachstumsressour
cen ermitteln und mobilmachen.

Ihre vornehmste patriotische 
Pflicht sehen die Werktätigen der 
Republik darin, die historischen Be
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU in Ehren zu erfüllen, und den 
Beitrag Kasachstans zur großen Sa
che des kommunistischen Aufbaus 
noch mehr zu erhöhen. (Anhalten
der Beifall).

Erklärung
Im Zusammenhang mit dem Verkauf 

von Waffen durch Großbritannien 
an die rassistische Republik Südafrika

KAMPFGENOSSEN BEGRÜSSEN DEN XXIV. PARTEITAG

Die auf‘dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU anwesenden Delegatio
nen der kommunistischen und Ar
beiterparteien der Commonwealth- 
Länder—Australien, Kanada, Ceylon, 
Großbritannien, Guayana, Indien 
und Neuseeland—sowie die Delega
tionen der Kommunistischen Partei 
Südafrikas, der Kommunistischen 
Partei der USA und der Kommuni
stischen Partei Irlands traten zu
sammen, um den Beschluß der kon
servativen Regierung Großbritan
niens über die Aufnahme von Waf
fenlieferungen an die Republik 
Südafrika zu erörtern.

Die Vertreter der Parteien wei
sen die Behauptung der britischen 
Regierung, durch diesen Warenver
kauf komme sie nur ihren Im Ab
kommen von Slmonstown übernom
menen Verpflichtungen nach, als 
falsch und erlogen zurück.

Sie verurteilen die Waffenlieferun
gen an die Südafrikanische Repu
blik, die das rassistische Terrorregi

MOSKAU. XXIV. Parteitag der KPdSU. Raumpilot der UdSSR A. G. Nikolajew mit Delegier
ten des Parteitags Foto: TASS

me Forsters verstärken und der vnn 
der Südafrikanischen Regierung be
triebenen unmenschlichen Apartheid- 
Politik Vorschub leisten.

Die Teilnehmer, an dem Treffen 
erklären, daß das Vorgehen der 
Regierung Großbritanniens die Un
terminierung des gerechten natio
nalen Befreiungskampfes In der 
Südafrikanischen Republik und der 
Bewegung für Demokratie und 
Freiheit in ganz Südafrika zum 
Ziel hat. Sie verweisen ferner 
darauf, daß der Ausbau des mili
tärischen Potentials sowie die gan
ze Politik und Handlungsweise der 
Regierung der Südafrikanischen Re
publik eine ernste Gefahr für Frie
den und Sicherheit auf dem ganzen 
afrikanischen Kontinent und lür 
den Frieden in der ganzen Welt 
darstellen.

Die Teilnehmer an dem Treffen 
einigten sich, den Kampf In jedem 
ihrer Länder zu verstärken und die 
demokratischen fortschrittlichen

Kräfte zu vereinen, um auf Ihre Re
gierungen einen Druck auszuüben, 
auf daß diese ihrerseits die Regie
rung Großbritanniens und die an
derer westlicher Länder dahinge
hend beeinflussen, daß sie die 
UNO-Sicherheitsresolulion einhalten 
und ihre Waffenlieferungen an die 
Südafrikanische Republik einstel
len. Ferner rufen die Teilnehmer 
an dem Treffen dazu auf, die natio
nale Befreiungsbewegung der Völ
ker der Südafrikanischen Republik, 
Mocambiques, Angolas, Guineas, 
(Bissau), Simbabwes (Rhodesien) 
und Namibias (Südwestafrika) 
noch stärker moralisch und mate
riell zu unterstützen.

Die auf diesem Treffen anwesen
den Delegationen werden mit allen 
Mitteln zur Erweiterung des Kamp
fes gegen die Apartheid-Politik bei
tragen. um das Regime der weißen 
Rassisten der Südafrikanischen Re
publik in der Welt völlig zu Isolie
ren.

Wahrhaft epochemachend
Ansprache des Genossen Max REIMANN

Teure Genossen!
Im Namen des Zentralkomitees 

der Komnfunistischen Partei 
Deutschlands übermittelt die Dele
gation unserer Partei Ihnen und 
durch Sie dem ganzen Sowjetvolk 
herzliche brüderliche Kamplesgrü- 
ße. Genossen! Die Direktiven Ih
res Parteitages zum Fünfjahrplan 
für die Entwicklung der Volkswirt
schaft Ihres Landes in den Jahren 
1971 bis 1975 sind wahrhaft epo
chemachend. Wir. teilen vollkommen 
die Auffassung aus den Direktiven, 
daß deren Erfüllung das Wachstum 
der sowjetischen Wirtschaft, der 
weiteren Festigung der Kräfte der 
sozialistischen WeJtgcmeinschaft 
dient und die Vorzüge des soziali
stischen Systems der Planwirt
schaft erneut demonstriert werden. 
Jawohl, mit der Durchführung des 
Fünfjahrjrlans wird das Sowjetvolk 
einen würdigen Beitrag klsten zur 
Konsolidierung aller Kräfte, die 
für Frieden, Demokratie und So
zialismus kämpfen.

Wie aus dem Rechenschaftsbe
richt des Genossen Breshnew her
vorgeht, verändert sich das Kräf
teverhältnis zugunsten des Sozia
lismus weiterhin In wachsendem 
Tempo. An dieser Veränderung ha
ben alle sozialistischen Staaten wie 
alle Bruderparteien der Welt ho
hen Anteil. Wir bewundern den 
heroischen Kampf des vietnamesi

Unser Kurs ist richtig
Ansprache des Genossen Aarne SAARINEN

In der gegenwärtigen Situation 
ist cs besonders wichtig, den ge
meinsamen Friedenskampf zu inten
sivieren und die Imperialisten zu 
einer friedlichen Koexistenz von 
Stauten mit unterschiedlicher Gc- 
scllschnflsordnung zu veranlassen. 
Das erklärte der Vorsitzende der 
Kommunistischen Partei Finnlands 
Aarne Snarlncn nut dem XXIV. 
Parleilag der KPdSU Im Kreml.

Für uns Kommunisten ist es Ober
aus wichtig, die Einheit der inter
nationalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung im Kampf gegen 
den Imperialismus zij festigen, die 
breiten antiimperialistischen Kräfte 

schen Volkes und anderer Völker. 
Die Erkenntnis, daß das Land der 
Großen Oktoberrevolution, die 
Partei Lenins, das heldenhafte So
wjetvolk das geistige und materiel
le Zentrum aller revolutionären 
Bewegungen gegen den Imperialis
mus, für Frieden, gesellschaftlichen 
Fortschritt und Sozialismus ist, 
war stets richtig, ist richtig und 
bleibt auch in Zukunft richtig. Dar
um war, ist und bleibt die Stellung 
zur Sowjetunion der Maßstab für 
jeden Kommunisten und in wach
sendem Maße auch Merkmal für je
de friedliche, demokratische, pro
gressive Bewegung.

Genossen! Die allgemeine Lage 
ist weiterhin kompliziert. Der Im
perialismus will sich nicht mit sei
nem Niedergang abfinden und ist 
unaufhörlich auf'der Suche nach 
neuen Mitteln und Methoden, das 
Rad der Geschichte zurückzudre
hen, Das wird besonders deutlich 
bei der nüchternen Einschätzung 
der Entwicklungstendenzen in der 
Bundesrepublik. Die von SPD ge
führte Regierung ist einerseits ein 
Ergebnis des veränderten K.vfte- 
Verhältnisses, aber andererseits ei
ne neue und vom Standpunkt des 
Imperialismus her günstige Varian
te beim Versuch, aas staatsmono
polistische System zu festigen, sei
ne revanchistischen Absichten zu 
verschleiern und dennoch seine 

der ganzen Welt In einer Einheits
front zusammcnzuschließcn und Ih
re Zusammenarbeit zu entwickeln, 
sagte Saarinen weiter. Das Leben 
und die Praxis zeigen, daß der von 
der inlcrnutionalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar
teien im Sommer 1909 in Moskau 
vorgczeichnctc Kurs und die darauf 
gemeinsam fcstgclcglcn Aufgaben 
und die Linie der kommunistischen 
Parteien auf Zusammenarbeit mit 
allen Kräften, die sich gegen diu 
Aggressionspolitik des Imperialis
mus wenden und fOr den Weltfrie
den eintreten, richtig waren.

machtpolitische.T Ziele nach innen 
und außen weiterhin zu verfolgen.

Die Auseinandersetzung in West
deutschland um die Ratifizierung 
der für die Entspannung in Euro
pa- außerordentlich wichtigen Ver
träge zwischen der Bundesrepublik 
und* der UdSSR sowie Polen zeigt, 
daß die reaktionären Kreise in un
serem Lande, die auf den Positio
nen des Antikbmmunismus und Re
vanchismus stehen, immer ' noch 
Stark sind. Sie bedeuten eine ern
ste Gefahr für Frieden und Sicher
heit in Europa.

Die Bundesregierung wäre gut 
beraten, die Verträge ohne Auf
schub ratifizieren zu lassen. Au- 
flerdem zeugen viele Tatsachen da
von, wie gerade in der Bundesre
publik reaktionäre und militaristi
sche Kräfte wirksam sind, die auf 
eine Verschärfung des Wettrüstens 
und auf eine Herauszögerung und 
wenn möglich Verhinderung einer 
Konferenz für europäische 1 Sicher
heit hinarbeiten.

Bei allen Anzeichen einer ge
wissen Entspannung der Lage in 
Europa übersehen wir nicht, daß 
Slcicnzeitig vor allem in der Bun- 

esrepublik die Kräfte äußerst ak
tiv sind, die sich bemühen, in die 
sozialistischen Länder cinzudrin- 
gen, eine Politik der Erpressung 
zu betreiben und weiterhin gefähr

FOr die Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und Finnland sind 
dns gegenseitige Vertrauen und die 
Zusammenarbeit kennzeichnend, un
terstrich Saarinen. Ihnen zugrunde 
liegt der Vertrag über Freund
schaft, Zusammenarbeit und gegen
seitigen Beistand, der im vorigen 
Jahr für weitere 20 Jahre verlän
gert wurde. In Finnland gibt cs 
Kräfte, die weiterhin die Entwick
lung dieser Beziehungen und dis 
Erweiterung der gegenseitig vor
teilhaften wirtschaftlichen Zusam
menarbeit behindern. Von dieser 
Tribüne aus möchte ich erklären, 
daß breite Mussen der finnischen 

lichen. abenteuerlichen Plänen 
nachgehen. Darum gilt besonders 
in der gegenwärtigen Lage die 
Lehre Lenins, daß eine wesentliche 
Aufgabe dec Kommunisten darin 
besteht, überall und immer den 
Massen das Geheimnis zu ent
schleiern, wie Kriege vorbereitet 
und geführt werden. Das ist eine 
der zentralen Fragen unserer Ideo
logischen Arbeit, die eine scharfe 
Auseinandersetzung mit allen 
Schattierungen der bürgerliche i 
Ideologie erforderlich macht. Die 
Erkenntnis von Karl Liebknecht, 
daß der Feind im eigenen Land 
steht, hat auch heute seine volle 
Gültigkeit. Wir lassen uns von dem 
antikommunistischen Beschluß des 
Parteirates der SPD in der großen 
Aufgabe nicht irreführen, unaufhör
lich uni die Aktionseinheit der Ar
beiterklasse. um das Zusammenwir
ken von Sozialdemokraten und 
Kommunisten gegen Reaktion und 
Faschismus zu wirken.

Teure Genossen!
Seit fast 15 Jahren ist nunmehr 

unsere Partei in .der Bundesrepu
blik verboten. Ich möchte Ihnen auf 
diesem Parteitag den Dank aus- 
sprechen für alle Solidarität und 
Unterstützung, die Sie uns im 
Kampf um die Aufhebung dieses 
widerrechtlichen Verbots gegeben 
haben und—ich bin sicher — wei
ter geben werden.

Es lebe die ruhmreiche Partei 
Lenins, die Kommunistische Par
tei der Sowjetunion!

Es lebe die Brüderlichkeit zwi
schen allen kommunistischen und 
Arbeiterparteien der Welt im Gei
ste des Marxismus-Leninismus!

Werktätigen und die überwältigen
de Mehrheit unseres Volkes den 
Hauptkurs unserer AuBenpolitik 
auf Freundschaft und Zusammenar
beit Finnlands mit der Sowjetunion 
und auf Festigung des Weltfriedens 
unterstützen, betonte Saarinen.

Der Redner verwies darauf, tisS 
die wichtige Initiative der sozialisti
schen Länder zur Einberufung ei
ner Konferenz zu Fragen der Si
cherheit in Europa in Finnland um
fassende Unterstützung seitens ver
schiedener Kreise gefunden hat. Die 
Regierungen, die in letzter Zeit auf 
der Grundlage der Zusammenarbeit 
der linken und der zenlristischcn 
Kräfte gebildet wurden und an 
denen auch die Kommunistische 
Partei tcilnahm, waren bestrebt, 
ihren positiven Beitrag zur Vorbe
reitung dieser Konferenz zu leisten, 
die so wichtig für die Gewährlei
stung der Sicherheit der Völker des 
Kontinents ist, sagte der Redner.
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Literaturseite Karl WELZ

Auf dem XXIV. Parteitag der KPdSU David LÖWEN Alexander BRETFMANN

Kommunistische Ideentreue 
und Parteilichkeit
Rede von M. A. SCHOLOCHOW

Der Sehriff »feiler Michail Scholo
chow erklärte, daß die kämpferische 
Rolle der sowjetischen Literatur und 
Kunst in dem weltumfassenden Pro
zeß der Entwicklung der Kultur vor 
allem durch die Ladung der kom
munistischen Ideentreue und Partei
lichkeit, wie sie den besten Werken 
unserer Künstler eigen ist, bestimmt 
wird.

In seiner Rede auf dem Parteitag 
der KPdSU sagte Scholochow, daß 
gerade dieser Umstand unsere ideo
logischen Feinde und ihre Handlan
ger, die Revisionisten, in rasende 
Wut versetzt. Sie möchten uns Ober
raden, die eindeutigen Positionen 
der überzeugten Kämpfer für den 
Sozialismus und Kommunismus zu 
verlassen, auf die Parteilichkeit und 
Volksverbundenheit als die grundle
genden Prinzipien dos künstlerischen 
Schaffens zu verzichten. In diesem 
Zusammenhang erwähnte der Schrift
steller den ehemaligen österreichi
schen Kommunisten Ernst Fischer, 
der sieh besonders ins Zeug legt, 
wenn es sich darum handelt, den 
sozialistischen Realismus anzuschwär-

Dieser Fischer und andere Angler 
im’Ausland versuchen, Ihre Angeln 
mit übelriechendem Köder in der 
Hoffnung auszuwerfen, möglichst 
mehr einfältige Karauschen in dem 
trüben Wasser des sogenannten ufer
losen Realismus zu fangen, sagte 
Scholochow.

Im Saal ertönten Beifall und Ge
lächter, als der Schriftsteller sagte: 
„Es gibt bei uns schon wenig derart 
leichtgläubige Karauschen, und dte 
spitzfindigen Angler können nur mit 
einem recht kargen Fang rechnen." 

Scholochow förderte auf, zu einem 
entschiedenen Angriff überzugehen 
und den Anstrengungen der Renega
ten und Revisionisten aller Schattie
rungen unsere verlässige Waffe — 
die Leninsche unvergängliche Wahr
heit — entgegenzusefzen.

Wie der Schriftsteller sagte, be
deuteten die vergangenen fünf Jahre 
für die sowjetische künstlerische In
telligenz einen noch engeren Zu
sammenschluß unter den Bannern 
der Kommunistischen Partei, eine 
noch klarere Erkenntnis ihrer Verant
wortung für den eigenen politischen 
Gesichtskreis, für die ästhetische Kul
tur und, was das wichtigste ist, für 
die kommunistische Erziehung des 
Sowjetmenschen.

Scholochow erklärte, daB die 
Stimme der sowjetischen Literatur 
weit außerhalb der Grenzen des 
Landes klingt. Wie bisher ruft sie 
auch jetzt die werktätige Menschheit 
wach und appelliert an die Vernunft 
und das Herz jedes schaffenden 
Menschen im Kampf für wirklichen 
Fortschritt, für Frieden und Kommu
nismus.

Es ist allgemein anerkannt, daß 
unsere Literatur die Ideenreichste 
Ist, sagte der Schriftsteller.

Michail Scholochow erklärte, daß 
die sowjetischen Schriftsteller dar 
Einschätzung der Lage in der so
wjetischen Literatur und Kunst, wie 
• le im Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU gegeben wurde, vorbe
haltlos, voll und ganz zusfimmen.

Die Literaturkritik muß die Prakti
ken des Schweigens aulgeben, wenn 
sie mit einem schlechten Werk zu 
tun hat. Der Schriftsteller sagte, daß 
es noch viele Literaturschaffende 
gibt, dio das Ziel überhaupt verfeh
len. Er vertritt den Standpunkt, daß 
die redaktionellen Mitarbeiter der 
Verlage und Zeitschriften ihre An
forderungen radikal erhöhen müssen. 
Der Redner verwies auf dio riesi
gen Bücherauflagen in der UdSSR 
und bemerkte: Aber auch diese 
Auflegen können der Lesernachfrage 
nicht gerecht werden.

Der 64jährige Schriftsteller er
klärte, daß die Sowjelllleralur „nach 
wie vor einen guten Nachwuchs er
hält". Das sind interessante, patrio
tisch denkende Menschen, die das 
Leben scharf unter die Lupe nehmen. 
Die Jugend ist mitunter streitlustig, 
bei der Beurteilung dieser oder 
jener Erscheinungen zu kategorisch, 
doch eines ist bei ihr wertvoll — 
sie bleibt nicht gleichgültig, sie ist 
wißbegierig und auf ständiger Su
che. Diesem Schriftstellernachwuchs 
gehört die Zukunft in unserer Lite
ratur, betonte Scholochow.

Des 
Menschen 
Macht
Des Menschen Geist 
Mußt sich den Kopf zerbrechen, 
Um darzutun, 
Daß sich die Erda dreht.
Jetzt lassen wir

Für sich dio Sterne sprechen. 
Dar lote Stoff
Wird wie ein Mensch beredt.

Wie soll ich nicht 
Der Menschheit Macht besingen, 
Die in dos Weltalls 
Tiefste Tiefen dringt.
Und der bestimmt 
Noch vieles wird gelingen, 
Was tief verhüllt, 
Ihr heul noch nicht gelingt.

Des Menschen Macht 
Besieht in seinem Denken, 
Das öffnet ihm 
Der fernsten Welten Tor. 
Die Phantasie 
Kann Himmelskörper lenken, 
Doch unsrer Macht 
Steht auch noch viel bevor.

Gefügig wird, 
Man faßt. 
Man glaubt es kaum, 
Des Hirnes Macht 
Der Stoff In weitem Raum, 
Und heut schon fährt 

Auf Mondos Silborbahn
Ein Wäglein, das 
Map sehn und lenken kann.

Entfernungen
Immer schneller, schneller 
auf dem Gleise
unser Eilzug durchs Gelände 
rast.
Kräne,
hoch im blauen Himmel kreisend, 
tragen zu den Bauten 
schwäre Last.

Schwanenweiße Wolkenberge 
schwimmen, 
langsam rudernd, 
über den Ural.
Unsrer grenzenlosen Heimat

■ Stimmen 
hören schallen wir 
von überall.

Freudofrunk'rfe Lerchen 
jählings stürzen 
steil zur Erde nieder 
aus der Höh.
Unsre frohen Lieder, 
die verkürzen
die Entfernung
bis zum Jenissej.

Wie im Kino 
wechseln ab die Bilder 
vor uns

in der mllchlgbteuen Sicht. 
Dörfer wechseln 
Berge und Gefilde, 
Wälder — Bauten 
himmelhoch und schlicht.

Ganz Sibirien
hobt sich wie zum Fluge, 
Bauten reckend
bis zum Wolkensaum.
Und vom Pfeifen
und Gedröhn des Zuges
Ist erfüllt
der unbegrenzte Raum.

Heinrich KÄMPF

Rosa PFLUG

Ziele

MOSKAU. XXIV. Parteitag der KPdSU. Während einer Tagungspause, Michail Scholochow in einem Ge
spräch mit dem Komponisten Tlchon Chrennlkow. poto: TASS

Es ' ist nicht leicht 
nach hohen Zielen streben 
und diesen Zielen 
immer treu zu sein, 
Es ist nicht leicht, 
wenn man sein ganzes Leben 
für Wahrheit einselzt 
und für Sonnenschein. 
Erfreulich denn, 
daß unser Ziel so menschlich, 
so weitgesteckf 
und doch erreichbar ist. 
Und daß der Mut 
der Strebenden 

^-^unendlich ■ — — »
» /vâe unversiegbar »

• unsrer Erde Frist. '
Dip Jahre fliehn, 
es ändern sich dio Zelten, 
Aus einem Funken 
ward ein Flammenbrand.

Drum laßt Uns stets 
für hohe Ziele streiten 
und Lenins Name 
tragen übers Land.

Wenn 
wir lieben

Wenn wir lieben, 
sind wir glücklich. 
Zweifach lobt man 
mit der Zeit — 
wir genießen, 
schalten Neues, 
ringend um 
Vollkommenheit.

Wieviel weiß Man 
da zu sagen, 
wenn der Jubel 
packt das Herz, 
und man klimmt 
und' kennt kein Zagén, 
über Klippen 
gipfelwärts.

Jedes Lied, 
^as wir da singen, 
klingt erhaben, 
hebt den Mut, —_ 
Ist der Auftakt SV 
vom Gelingen, 
schürfs im Herzen 
heiße Glut.

Wenn wir lieben, 
sind wir glücklich, 
zweifach lebt man 
mit der Zeit — 
wir genießen, 
schaffen Neues, 
ringend um

Vollkommenheit,

Schmied aus Tula
Ein Waffenschmied war ich mein ganzes Leben, 
Und wer „Kefjusehes" Flammenmeer entrann, 
Wird nif die Hand gen Rußland mehr erheben, 
Er wird es Kindoskindern übergeben. 
Wes ich, der Waffenschmied aus Tute, kennt

Ein Waffenschmied war ich seil Jahr und Tagen, 
Und meine Kunst hat oft die Welt entzückt.
Mein Volk umwob mein Werk mit Wundersagen: 
Mit bloßen Händen hätt' ich Flöh' beschlagen, 
DurchschoB'ne Panzer im Gefecht geflickt.

Und wie ein Kleinod wahrt’ ich meine Ehre 
Und war mir immer meiner Pflicht bewußt. 
Pries stolz der Kämpfer meine Schießgewehre. 
Und floh'n vom Schlachtfeld feige Söldnerheere, 
Dann lachte froh das Herz in meiner Brust.

Indessen ist mein Chef im Werk erschienen 
Und sagte: „Nun, lern um, mein Waffenschmied! 
Ab jelzl erzeugen wir bloß Nähmaschinen, 
Ab heut wird deine Kunst der Wirtschaft dienen — 
Dein Hammer singe nun ein Friedensliedl”

Und ich, der ew’ge Waffenschmied aus Tute, 
Gab mich mit Leib und Seel der Sache hin.
Ging wie ein grüner Junge in die Schute 
Und baute Schiffchen, Nadelführer. Spule, 
Haft' Tag und Nacht die Nähmaschin’ im Sinn.

Jetzt könnt Zum Dank ihr mir die Hönde drücken: 
Da» steht mein Wunderwerk und lacht euch an. 
Drauf könnt ihr Röcke nähen, steppen, flicken 
Und bunte Muster in die Kleider sticken. 
Ich schwör’s: Ich hab mein Bestes hier getan.

Und süße Träume sind mir jetzt beschieden:
Rings sei die Welf ein wahres Bruderland, 
Es sängen aller Völker Waffenschmiede 
Das Hohelied vom ew*gen Völkerfrieden 
Und reichten sich zum Schwur die Bruderhand.

Ein Friodensschmied bin ichl Stolz darf ich’s sagen.
Und teil’ mit allen gern mein Salz und Brot —
Doch weh' dem Feinde, der in schwarzen Tagen
Mich nochmals zwingt, den Waffenrock zu tragen — 
Mein Ehrenwort: Er stirbt den Hundetodl

Mtsg^Besgssaen
16.

Sait die Kleine Im Hause ist, 
lächeln sich Slepan Iwanowitsch 
und Klara Iwanowna öfters an. Jeder 
Laut aus der Kinderstube versetzt 
beide in eine freudige Unruhe. 
Stepan Iwanowitsch blickt dann sei
ne Frau bittend an: „Guck mal nach, 
vielleicht fehlt Ihr was."

Klara Iwanowna läßt olles liegen 
und stehen, putzt sich die Hände an 
der Schürze trocken und eilt an die 
Wiege.

„Du mein Goldäpfelchen, mein 
wuseliges Kälzchenl A u I g e- 
wacht, ja?" Klara Iwanownas Stim
me erstickt förmlich in ungehaltener 
Zärtlichkeit, Ein Schmatz erschallt. 
„Stjopal Sfjopal Sie lacht", ruft sie 
Ihrem Manne zu.

Diese Nachricht bringt Slepan 
Iwanowitsch sofort auf die Beine. 
Er und Klara Iwanowna warten 
schon lange aul dieses große Ereig
nis. Bekanntlich lachen Neugebore
ne nicht. Die erste Bekanntschaft 
mit der Well vollzieht sich ziem
lich prosaisch. Ein kräftiger Schrei 
muß bestätigen, daß man lebt. Wer 
damit zögert, bekommt von der 
Hebamme vor ollem einen herz
haften Klaps aul den Hintern: 
schrei mein Lieber! Melde der 
Welf, daß du erschienen bist. Ja, 
das Lachen lernen dio Menschenkin
der erst später, meistens als Reak
tion auf die Liebkosung der Ellern

Lenchen, vom Schlummer erwacht, 
rockt sich in ihren Kissen. Sie be
weg! -die Äuglein, und das Anzei 
chen eines Lächelns huscht um Ihre 
niedlichen Lippen, Slepan Iwano
witsch und Klara Iwanowna stehen

(Steh Nr. Nr. 21, 26. 11, 16, 42. 
47, 12, 57, 62. 68) 

über die Wiege gebeugt und hal
ten den Atem an. Stepan Iwano
witsch legt den Arm um die Schul
tern seiner Frau und drückt ihr ei
nen Kuß auf die Wange. Klara Iwa
nowna hat ihn verstanden, sie gibt 
den Kuß weiter, nämlich der Klei
nen. Wenn Stepan Iwanowitsch 
nicht blank rasiert ist, läßt sie ihn 
nicht an das Kind heran.

Sie waren kinderlos. Andere hat
ten in ihrem Alter noch „Springer" 
Im Hause oder hätschelten schon 
Enkelkinder. Klara Iwanowna und 
Stepan Iwanowitsch hatten diese El
lernfreude noch nie gehabt und es 
schien, daß sie sie auch nie haben 
werden. Als sie noch jünger waren 
und mehr mit sich zu tun hatten, merk
ten sie ii.r trauriges Los nicht. 
Dann traten Tage ein, an denen sie 
intensiver über den Sinn ihres 
Daseins nachdachten. Klara Iwanow
na arbeitete als Buchhalter im Bau
trust, er klemparte im Dienstlei
stungskombinat. Daheim nahm jeder 
seinen Teil Hausarbeit auf sich. Alles 
wurde meistens schweigend gelan, 
denn sie verstanden einander längst 
ohne Worte. Das Interesse am All
täglichen stumpfte jedoch allmählich 
ab. Zwischen Arbeit, Fernsehen und 
Schlafengehen machte sich Immer 
stärker eine Leere bemerkbar, die 
sie mit nichts auszufüllen wußten. 
Es trat jene Langwelle im Eheleben 
ein, die gefährlich werden kann. 
Sie entschlossen sich, ein Kind zu 
adoptieren.

Klara Iwanowna besuchte nun 
täglich unterwegs zur Arbeit das 
Entbindungsheim der Stadt. Sie hat
te erfahren, daß man da elternlos« 
Säuglinge haben konnte. Es ver
strich eine geraume Zeil, bis ihr 
das Glück lachte,

Lenchen lag mit geschlossenen 
Äuglein und lutschte an Ihren Lip
pen. Wer dem Kind den Namen ge

geben hatte, wußte man nicht mohr 
bestimmt. Klara Iwanowna eilte 
auf WlndesfüDen zu ihrem Mann in 
die Werksfalt. „Komm, Sfjopal 'Da 
Ist eins, guck's dir mal an. So'n 
winziges, molligesl"

Hast überkam Slepan Iwanowitsch. 
Er schob Blechschere und Hammer 
von sich und eilte dem Ausgange 
zu. Dann kehrte er jedoch zurück, 
verschloß sein Werkzeug im Schrank 
und legte die Schürze ab.

„Komml" sagte er und eilte 
voraus.

Nach Hause durfte Stepan Iwano
witsch die Kleine tragen. So heischt 
es die Tradition: Den ersten Weg 
ins Leben macht das neugeborene 
Menschenkind auf den Armen des 
Vaters. Und Slepan Iwanowitsch 
war nun Vater geworden. Er preßte 
Lenchen an sich, der kleine Klum
pen Leben strömte Wärme aus. Sie 
sickerte Stepan Iwanowitsch In die 
Brust, kribbelt Ihn am Herzen. Stolz 
schritt er durch die Straßen, Klara 
Iwanowna hafte Mühe, ihm zu fol
gen. Sie gab Slepan Iwanowitsch 
hin und wieder lohe Anweisungen. 
Bald hielt er die Füßchen, bald das 
Köpfchen zu hoeh. Zuletzt hielt sie 
es nicht mehr aus und nahm ihm 
das Kind aus den Armen.

Unruhige Freude setzte In ihrer 
Wohnung ein. Es fand sich bald 
eine Amme für Lenchen, die sié 
die erste Zeit mit Muttermilch unter
stützte. Klara Iwanowna halte er
fahren, daß Wallnüsso Muttermilch 
fördern, und Slepan Iwanowitsch 
schallte der Frau einen halben Zent
ner Nüsse ins Haus, Depp zerrte er 
am Strick ein zottiges und meckern
des Teufelsding aul den Hof. Wie
derum hatte Klara Iwanowna erfah
ren, daß Ziegenmilch die beste 
Nahrung für Säugling'e Sei. Jeden 
Morgen fuhr nun der Hausherr mit 

dem Rad früh aus der Stadt und 
holte der behornten Milchspendarin 
Irisches Gras. Es verging kein Tag, 
daß Slepan Iwanowitsch nicht etwas 
für die Kleine nach Hause brachte. 
Vier Puppen warteten in der Kin
derstube schon auf Lenchen. Auf 
dem Fensterbrett standen zwischen 
den Blumentöpfen ein Mops, ein 
Gummikamel, Plastenfen und ande
res. Das altes wurde Lenchen täglich 
gezeigt, aber die Kleine reagierte 
noch nicht auf dio Spielsachen. Da
für aber hatten die beiden Erwach
senen ihre glücklichen Stunden an 
der Wiege.

Klara Iwanowna hebt das halb
nackte zappelnde Ding aus den Kis
sen, schwingt es in die Höhe, wiegt 
sich wie im Tanz und trällert Ihr 
ein Liedchen vor:

„Qulebus, quabus, 
die Enten gehn barfuß. 
Die Gänse haben auch keine

Schuh.
Was sagen die lieben Hühnchen 

dazu!”
Dos erste Klopfen hörten sie 

nicht. Als zum zweitenmal heftiger 
an dio Tür gehämmert wird, sagt 
Klara Iwanowna:

„Geh mal, da ist Jemand."
Slepan Iwanowitsch öffnet dio 

Haustür. Auf der Treppe steht eine 
junge bleiche Frau und starrt Ihn 
wortlos an. Dann tritt sie ohne Gruß 
ein und eilt in die Kinderstube, wo 
Klara Iwanowna noch immer mit der 
Kleinen lärmt. Klara Iwanowna legt 
das Kind in die Kissen und wartet, 
bis die Fremde, die wie verzaubert 
an der Schwelle slehengeblioben ist. 
mit der Sprache horausrückl. Diese 
jedoch läßt die Augen nicht von 
der Wiego und schwelgt. Zaghaften 
Schrittes nähert sie sich, fällt auf dio 
Knie und wirft sich schluchzend Ober 

das Kind. Ihr welliges Haar bedeckt 
Lenchen. Sie küßt sie von Kopf bis 
zu Fuß ab, drückt ihre Wange an 
Lenchons Näschen und schluchzt. 
Dann hebt sie die tränenvollen Au
gen und fleht Klara Iwanowna an:

„Gebt mir mein Kind zurück..."
Klara Iwanowna tritt zu der Frem

den und schiebt sie resolut von der 
Wiege weg: „Du bist nicht bei 
Trost!" sagt sie. „Mach, daß du aus 
dem Hause kommst."

„Das ist nicht Ihr Kind”, schluchzt 
Wilma. „Sie haben es im Entbin
dungsheim bekommen. Es Ist meine 
Tochter."

Stepan Iwanowitsch eilt seiner 
Frau zu Hilfe. „Jetzt ist's Zeit, daß 
Sie uns in Ruhe lassen!" sagt er 
drohend und pllanzt sicn vor Wil
ma auf.

Sie verläßt wortlos das Haus.
Klara Iwenowne und Stepan Iwa

nowitsch stehen und blicken sich 
schweigend an. Es ist die Mutter, 
das haben sie sofort gemerkt.

„Das Kind ist uns gesetzlich zuge
sprochen worden", sagt endlich Kla
ra Iwanowna. „Niemand hat das 
Recht, es uns-zu nehmen."

„Das Ist so”, bestätigt Stepan Iwa
nowitsch ihre.Worte. „Aber... es ist 
doch die Mufterl Mir schmerzte das
Herz, als ich ihr vorhin zusah. Ich 
wurde grob, weil ich es nicht mehr 
aushielt. Wirst sehen, die kommt 
wieder."

Sander hat Lea zu diesem Schritt 
gezwungen,..

Lea saß an Ihrem Schreibtisch und 
antwortete auf Serjoshas Brief. Serjo- 
sha, der „hausbackene Poet", den sie 
im Sowchos während des Ernteeinsat
zes kennengelernt hatte, schrieb 
oft. Er bewog sie einst dazu, einige 
Gedichte an die Jugendzeitung zu 
schicken. Zwei davon wurden ver
öffentlicht. Der Student bat um Ihre 
ganze „Produktion". Lea zögerte 
anfangs, dann sandle sie ihm ein 
Heft Gedichte. Serjosha war begei
stert über die Verse, verschwieg je
doch, in seinem Gutachten auch die 
Schwächen nicht. Er schlug Ihr vor.

sich mit seiner Hilfe für die Uni 
vorzubereiten. Lea lächelte zu die
sem „Schachzug" Serjoshas. Sie hat
te längst heraus, daß es dem Bur
schen mehr um sie ging als um ihre 
Gedichte.

Noch an jenem Abend im Sow
chos, als er sie auf der Straße ein
holte und vor Erregung nicht gera
de höflich ihren Arm ergriff, spru
delten soviel Komplimente aus ihm, 
daß Lea test zur Überzeugung ge
kommen wäre, sie sei wirklich eine 
Dichterin. Dann faßte sie sich Mut 
und kühlte den aufsässigen Studen
ten ab, indem sic ihm sagte, daß sie 
lieber Bolzen als Gedichte mache. 
„Bolzen kann ein jeder drehen", 
empörte sich Serjosha. „Sie haben 
kein Recht, ihr Talent zu vernach
lässigen."

Zeichnung: W. Schwan

Nachher sann Lea olt über dio 
Worte des Studenten nach. Serjosha 
ließ nicht mehr locker; verlangte 
immer mehr neue Verse von ihr. Er 
sandte ihr Bücher, dio ihr bei der 
Vorbereitung zu den Eintrittsprüfun

gen behilflich sein sollten, Endlich 
dachte sie wirklich ernst ans Ler
nen.

Im Flur wurde es laut, „Mein 
Gottl" rief plötzlich die Mutter aus. 
Jemand wurde geküßt. Dann ver
nahm Lea Vaters schlurfende Stu
benschuhe. Sie legte gerade den 
Kugelschreiber weg und wollte sich 
erheben, als Wilma, begleitet von 
Tante Anna und Onkel Joseph, ins 
Zimmer trat,

Sie blickten sich sekundenlang 
stumm an. Dann umarmten sie sich.

Wilma saß über einen Monat zu 
Hause und mied jede Beziehung zur 
Außenwelt. Über vieles hatte sie in 
dieser Zeit nachgedachf. So manche 
Träne vergoß sie in ihrer Einsam
keit. Sie dachte sogar an den Frei

tod, jedoch siegte das 
junge Leben in ihr.

Sie sah sich nach ei
ner Arbeit um. Sie 
wurde Verkäuferin im 
Zeitungskiosk. Lange 
traute sie sich nicht, 
alte Bekannte aufzusu
chen. Eines Abends 
raffte sie ihren gan
zen Mut zusammen 
und ging zu Hage
manns.

Die Nacht war zu 
kurz für die beiden. 
Sie lagen wach ne
beneinander und konn
ten nicht aufhören zu 
sprechen. Wilma 
„beichtete" ihrer 
Freundin alle ihre 
„Sünden". Ihr allein 
gestand sie auch, daß 
sie ein Kind im Stich 
gelassen hatte. Lea 
durchzuckte es heiß, 
als sie das vernahm, 
beherrschte sich je
doch und sagte kein 
Wort dazu. Sie ver
merkte nur wie ne
benbei: „Sander hat 
dich nicht vergessen."

Sie sagte es und war nicht froh, 
daß sie es gesagt hatte. Wilm« war 
nicht mehr zu beruhigen, sie 
schluchzte bis In den hellen Morgen 
hinein.

(Schluß folgt)
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Heute vor 10 Jahren in Baikonur 12. APRIL—TAG DER KOSMONAUTIK

„Der Kosmonaut-2 seß, halb abge
wandt, mir gegenüber, und ich Ge
wunderte Unwillkürlich die rcgolmS- 
Bigen Züge seine« schönen nach
denklichen Gesichtes, seine hohe 
Slim, über der sich das weiche 
kastanienbraune Haar leicht kräusel
te. Er war ebenso wie ich trainiert 
worden und war wahrscheinlich zu 
Größerem fähig, Vielleicht hatte 
man ihn auf den ersten Flug des
halb nicht geschickt, weil man ihn 
für den zweiten, einen komplizier
teren, reservieren wollte."

Erinnern Sie sicht So knapp und 
allumfassend zeichnete Juri Gagarin 
das Bild seines Ersatzmannes noch 
lange, bevor dieser uns von der Zei
tungsseite offen anblickte. Und der 
Kosmonauf-2 wurde uns schon allein 
deshalb nah und teuer, weil er der 
Stembruder des Kosmonauten-! war. 
Ihre Schritte,, ihre Gedanken, ihre 
Herzen gingen im gleichen Takt bis 
zu jener heißersehnten Pforte des 
Lifts, der zuerst einen von beiden 
in den Kopf der startbereiten Rake
te hinauffuhr. Man schrieb den April 
des Jahres 61, es war am Morgen 
der kosmischen Ära.

German Stepanowitsch Titow 
sitzt mir gegenüber und schaut zum 
Fenster hinaus, hinter dem es fröh
lich tröpfelt: tik-tik-tik-tik^.. Wie ein 
Metronom, der die letzten Sekunden 
vor dem Start abzählt. Das Gedächt
nis aber führt Buch über Jahre, rich
tiger gesagt, sogar über Frühjahre— 
vom jetzigen bis zum allerersten: 
zehn, neun, acht, sieben...

So hoch und so weit die kosmi
schen Reiserouten ,auch verlaufen 
mögen, werden wir in Gedanken 
stets an ihren Ursprung am 12. April 
1961 zurückdenken. Denn nie wird 
im Knäubcl der um den Erdball ge
wundenen und weif ins All reichen
den Umlaufbahnen die erste Gaga- 
rin-Umkreisung verlorengehen. Im 
Aussehen des phantastischen Raum
schiffes, das von den Menschen 
je geschaffen wird, werden wir Zü
ge des „Wostok" finden. Noch off 
wird sich die Geschichte jenem Tag 
in Baikonur zuwenden, der bis auf 
die kleinsten Einzelheiten in den 
Zeilungsspaltcn, auf Fotos und im 
Film feslgehalten ist.

An wen sonst, wenn nicht an den 
Kosmonaulen-2, sollte ich die Frage 
stellen: „Wie war es damals?"

„Wie es damals war?.." wiederholt 
German Stepanowitsch nachdenklich, 
die Frage an sich selbst richtend, 
und hebt auf einmal, gleichsam in
nerlich erleuchtet, die Brauen hoch, 
als hätte er sich an die Hauptsache 
erinnert. „Das war alles ganz ge
wöhnlich. Ein Testflieger soll gesagt 
haben: „Ein Flieger, der von einer

Heldentat träumt, lut besser daran, 
wenn er nicht fliegt.' Deshalb lie
ßen wir uns nur von dem einen 
Wunsch leiten, die Aufgabe mög
lichst besser zu erfüllen, luri wurde 
die Ehre zuteil, Erster zu sein. Er 
nahm, das jedoch ruhig hin. Und das 
nfcht nur aus seiner, ihm eigenen 
Bescheidenheit. Unter Militärfliegern 
erzogen, wußte er, daß ein beliebi

Erster Raumflieger der Welt Juri Alèxejcwitsch Gagarin

Foto:-TASS

ger aus seiner Abteilung zum Flug 
potentiell bereit war. Das Komman
do „Zum Anflugl" ebenso wie das 
Kommando ,Zum Kampfl' wird ei
nen richtigen Flieger nie-überrum
peln.

Ständige Bereitschaft zur Helden
tat liegt überhaupt im Charakter des 
uowjelmenschen. Ich bin fest davon 
überzeugt, daß weder Alexander

Matrossow noch Soja Kosmodemjan
skaja, noch Alexej-Maressjew sich 
ihrer Heldentat bewußt waren. Mei
ner Meinung'nach rührt dieses Hel
dentum von solchen Gefühlen wie 
Heimafliebe, Ergebenheit der Sache 
des Volkes, der Partei her. Viele 
wundern sich darüber, daß wir in 
der Nacht vor dem Start überbauet 
noch ruhig schlafen konnten. Das ist 
schon professionelle Gewohnheit — 
sich vor dem Flug unbedingt gut 
auszuschlafen. Wir waren fast gleich
zeitig erwacht. Der Tag begann wie 
immer mit Frühsport. Es verlief alles 
nach gewohnter‘Weise. Erst koste
ten wir vom Fleischpüree, dann 
von der Johannisbeerenkonfifüre und 
vom Kaffee.

Nach einer medizinischen Untersu
chung gingen wir daran, uns Raum
anzüge anzulegen. Ich wurde als er
ster, Juri — als zweiter eingeklei- 
det, damit er weniger schwitzen 
sollte: Man konnte die Ventllatlons- 
vorrichtung an die Spoisequellen 
erst im Bus anschalfen.

.Dreh dich mal 'rum, mein Sohn! 
Wie komisch siehst du aus!" — 
Jemand von den uns ankleidenden 
Personen mußte unwillkürlich an 
den Gogolschen Taras denken, 
luri und ich schauten uns an und 
konnten ein Lächeln nicht verbeißen, 
obwohl wir an die Raumanzüge 
schon ziemlich gewöhnt waren. Wir 
tappten plump zur Tür hin. An der 
Schwelle blieb Juri stehen — aus 
der Steppe kam ein leichter Wind 
herüber, und unter dem öffenslehen- 
den hermefisenen Helm wurde es 
angenehm kühl. Nur etwa 10 Schrit
te trennten das Häuschen vom 
Autobus. Waren Sie schon einmal 
dort?”

...Ja, ich hatte das Glück, in 
jenem Häuschen zu weilen, an dem 
einmal die Pfade von a’llen Konti
nenten Zusammentreffen werden. 
Und ich sehe deutlich, als hätte ich 
selbst daneben gestanden, wie die 
zwei in grellen, orangefarbenen 
Raumanzügen die kleine hölzerne 
Außentreppe hinunferstiegpn. Sie 
schritten den Pfad einher gleich Ab
gesandten in andere Welten, und 
der feuerrote Widerschein ihrer An
züge lag auf den Gesichtern ihrer 
Begleiter. Das weißqotünchfe Häus
chen hinter ihren Rücken mit der 
graubraunen Steppe im Hintergrund 
sah wie ein Spielzeug aus. Niemand 
wußte damals, daß es ein Museum 
werden wird, diB Jahre später kein 
Kosmonaut sich auf seine Slernen- 
reise begeben wird, ohne dieses 
Häuschen besucht zu haben. Ich ha
be gesehen, mit welcher Ehrfurcht 
die Kosmonauten das kleine Zimmer 
betreten, in dem der Pionier des

Weltalls die Nacht vor seinem Start 
verbracht hatte. Schlanke Pappeln 
umsäumen den Weg. der einst zum 
Bus führte. So ist holt die Tradition 
— jeder Kosmonaut muß Hier vor 
dem Flug eine Pappel pflanzen.

„Mein Gedächtnis”, fährt German 
Stepanowitsch (ort, „hat keine beson
deren Emotionen registriert, wie es 
in der Fernmeßtechnik heißt. Aber 
ich sehe Juri, als wäre es gestern 
gewesen, auf einem kleinen Platz 
vor dem Einsteigen in die Rakeln 
stehen. Er winkte uns zu mit den 
Worten: Auf baldiges Wiederse
hen!' . und da begriffen wir, daß es 
kein Training mehr war, dal die lang
ersehnte Stunde geschlagen hafte. 
Am meisten aufgeregt waren natür
lich diejenigen, dia am Fuße der 
Riesenrakete standen — der Chef
konstrukteur Sergej Pawlowitsch Ko
roljow, Wissenschaftler und noch 
Dutzende, Hunderte Menschen de- 
verschiedensten Berufe. Ihnen stand 
bevor, ihr Erzeugnis' (so nennt 
man nämlich die Rakete im Umgang) 
an eine Gütekontrolle — an dsn 
Kosmos—abzugeben. Und irgendwo 
oben, im Kopf dieses stählernen Gi
ganten, schlug ein Menschenherz.

Als betrachte er die Vergangen
heit durch den Herauch der 10 3ai- 
konurer Lenze”, sagt German Stepa- 
"nowitsch:

„Von Angesicht zu Angesicht 
sieht man kein Gesicht. Großes ist 
nur aus einer Entfernung zu sehen, 
so etwa heißt es bei Jessenin. Da
mals aber gingen wir an die Sache 
rein berufsmäßig heraa, denn sie 
war neu, inleressartt, ungewöhn
lich. Da hatten wir eben keine Zeit, 
uns in den eigenen Gefühlen zu
rechtzufinden.

Nach Bekanntgabe des Bereit
schaftszustandes legte ich den Raum
anzug ab und fuhr zur Nachrich
tenstelle. Und als der Motor zu to
sen und zu donnern, als die Rakete 
emporzusteigen begann, stand ich 
nicht als Zuschauer da, sondern 
verfolgte aufmerksam, ob das Stabi
lisierungssystem richtig funktioniere. 
Die Rakete verschwand im Himmel 
gleich einem erbleichenden Stern
chen, alles wurde still, und aus dem 
Lautsprecher ertönte ein Ausruf 
Juris, der später zu einem geflügel
ten Wort wurde: ,Ach, welche 
Schönheit!" A’le 108 Minuten, dia 
Juri im Kosmos blieb, beherrschte 
mich, wie wohl auch jeden anderen, 
nur der eine Gedanke: ,Er möge 
nut’ glücklich landen...' Ein Flugzeug 

. wärtetè auf uns bereits mit Unge
duld — schneller, schneller zur Lan
desfällöl Bald konnte ich schon Juri 
auf dëm Wolgaland umarmen. So 
erführen wir, daß man im Kosmos 
leben könne, das war ja die schwie
rigste Frage, deren Beantwortung

Akademiker S. P. Koroljow und die Besatzung des Raumschiffe» 
„Woßchod" — Kommandeur des Raumschiffes Raumpilot W. M. Komarow. 
Kandidat der technischen Wissenschaften K. P. Feoktistow und der Arzt 
B. B. Jegorow (Kosmodrom, Oktober 1964)
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man von Juri erwartete. Es begann 
die Ära eines bewohnten Kosmos. 
Davon aber, daß etwas Ungewöhn
liches geschehen war, überzeugten 
wir uns mit eigenen Augen erst in 
Moskau, als die jubelnden Kolonnen 
den Roten Platz erfüllten. Millionen 
Menschen nicht nur unseres Landes, 
sondern auch der ganzen Welt führ
ten' mit Stolz nur den einen Namen 
im Münder .Gagarin!"

Ich stand in einer Gruppe von 
Kosmonauten links vom Mausoleum. 
Wie unmittelbar an unsere Adresse 
gerichtet, faßten wir folgende Worte 
aus Juris Rede auf:

.Ich bin überzeugt, daß alle mei
ne Freunde, die Raumpiloten, eben
falls zu beliebiger Zeit bereit sind, 
einen Flug um unseren Planeten aus
zuführen. Man kann mit Gewißheit 
behaupten, daß wir mit unseren so
wjetischen Raumschiffen auch länge
re Reiserouten unternehmen wer
den,"

Als die Demonstration begann, 
schlug jemand vor: .Wollen wir un
sere eigene Kosmonautenkolonne 
bilden und Gagarin begrüßen!'

Wir traten auf die Pflastersteine 
des Platzes. Als wir an den Tribünen 
vorbeimarschierten, erkannte uns 
Juri Sofort. Die Kameraden erhoben 
und jschwenkten' mich einmal tüch
tig. Da ist er ja, dein Nachfolger — 
sollte das bedeuten. Juri lächelte SO; 
wie nur er lächeln konnte..."

Das Gesicht German Stepane- 
witschs erhellt sich, und er zieht 
gleichsam eine Bilanz:

„In den 10 Jahren sind die Erfol
ge in rter WelfraumerseMießung sf- 
cher riesig gewachsen. Der jüngste 
tßtägige Flug von Nikolajew und 
Sewastjanow brachte uns der Schaf
fung von Orbitalstationen näher. In 
meinem Programm hatte aber seiner
zeit gestanden: .Versuchen, im Kos
mos zu schlafen', .Versuchen, eine 
Mahlzeit einzunehmen'..."

Zehn Jahre sind'sl Ich schau den 
Kosmonauten-2 an und überzeuge 
mich immer meh«: /fein, er hat Stert 
fast nicht verändert, immer noch das
selbe jugendhafte Blitzen der 
Augen. Nur die Achselstücke eines 
Obersts verleihen ihm Würde. Des
gleichen die Benennung der Lehr
anstalt, an der German Titow stu
diert — Akademie des Generalstabs.

„Na und der Kosmos?" kann ich 
mich der Frage nicht erwehret, die 
mir schon lange auf der Zunge 
liegt.

„Was — der Kosmos?" fragt Ger
man Stepanowitsch schlau zurück. 
„Die Hauptsache ist, sich- vom Him
mel nicht zu trennen..."

Das stimmt wohl. Titow Ist mit 
dem Himmel aiäs engste befreundet. 
Er fliegt, darf alle Typen moderner 
Oberschall-Flugzeuge pilotieren.

„Ohne Ausnahme", präzisiert Ge- 
man Stepanowitsch.

Und das ist wichtig. Dar Kimme 
hat ja auch keine Grenzen.

Draußen tröpfelt es aber metr 
nomartig vom Dach...

W. STEPANOW

= Woche ue ytde
Sternstunde der Menschheit
Zehn Jahre sind berclls ins Land gegangen, 
seitdem Gagaiin stieß ins All empor 
und dort, in uagemuligem Verlangen, 
riß auf das himmelhohe Sternentor.
Die ganze Welt durchlief ein frohes Raunen, 
denn so etwas gab cs noch nie zu sehn — 
und selbst den größten Prahlern blieb vor Staunen 
das dreiste Lügenmaul weit offen stehn.
Die Feinde standen sprachlos und entgeistert 
und stierten ganz perplex einander an;
die Freunde aber jubelten begeistert: 
Ein Sowjetmensch den Sturm ins All begann!

Er überwand als erster die Barriere, 
die uns die Schwerkraft in den Weg gestellt, 
und sah als erster unverhüllt die hehre, 
urplötzlich nahgerückte Sternenwelt.
Dann folgten andere dem jungen Helden, 
es mehrte sich der Sputniks schnelles Heer; 
die ersten „Mondbewohner" konnten melden: 
„Hallo! Wir ankern schon im Kratcrinccr!"
Jetzt kurvt das Mondmobil durchs Mondgelände, 
schaut sich mit Teleaugen fleißig um.
bezwingt dort Steingeröll und Kraterwände, 
ein vielbegabtes Weltallunikum.
Und Venussonden aufmerksam schon messen 
den Pids der Schönen, der so glutheiß schlägt, 
und lüften auch bei jedem Trclf vermessen 
den dichten Schleier, den die.Holde trägt... "
Wenn einst den ersten Sternenflug wir wagen, 
dann wird bestimmt das größte Raumfahrlschiff 
den unvergeßnen Namen dessen tragen.
der kühn als erster nach den Sternen griff!

Rudi RIFF

Ein Weltraumabenteuer im Film

Echte Liebe zu den Menschen
Als ich in der Arbeitersiedlung 

Aktas bei Karaganda ankam, fraglc 
ich einen Mann, ob er nicht wisse, 
wo der Arztgehilfc Resch wohne.

„Aurelius Georgijewitsch? Das 
weiß doch ein jeder In unserer 
Siedlung". — Und mein neuer Be
kannter wollte mich unbedingt hin« 
bcglcilcn: „Ich kam vor 12 Jnhren 
mit Beseh zusammen hierher. Da
mals standen hier schon die {-rslrn 
Häuser, aber es gab noch keine 
Arzte. Da halte der Arztgehilfc alle 
Hände voll zu tun. Jeder kam mit 
seinem Leiden zu ihm. Er hat da
mals meinen Jungen behandelt 
Seitdem sind wir Freunde. Sommer« 
fahren wir oft zusammen auf die 
Jagd oder baden. Er ist ein liebens
würdiger Mann, Aurelius Georgia-

witsch. Hier in dieses Haus, bitte, 
Wohnung 4."

Ich läutete. Aurelius trat mir 
entgegen, wie ich ihn kannte: 
„Auch wieder mal sehen lassenl 
Nur immer herein!". In der Woh
nung Ist es gejnütlich und heimisch 
Aus dem Saal ertönt Klaviermusik.

„Die Jungen üben sich im Kia 
vierspiclen", entschuldigte sich der 
Wirt, „aber das Konzert geht schon 
seinem Endo zu."

Zwei Schuljungen grüßen höflich 
kleiden'sich an, nehmen die Schier 
und fort sind sic. „Musik, Schul
aufgaben, Sport—alles nach stren
gem Plan", lächelte der Vater. Mil 
den Buhen könne er zufrieden sein, 
sic lernen gut pnd seien gehorsam, 
bemerkte er dann auch gleich, al«

Im 21. Jahrhundert wird bemann
ter Raumflug bis zur Jupiterbahn 
möglich sein. Von dieser heule 
schon voraussehbaren Entwicklung 
ejer Weltraumfahrt geht die Hand
lung des utopischen DEFA-Films 
„Signale — Ein Weltraumabenteur" 
aus.

Im Bereich der Planetoiden Ist 
das Raumschifl „Ikaros" mit seiner 
Besatzung verschollen, in diesen 
Bereich fliegt nun auch vom Welf- 
raumbahnhof Luna Nord aus das 
Raumschiff, „Laika" mit seiner sie- 
benköpligen Mannschaft. Es ist ein 
Routineflug zur Wartung unbemann
ter Forschungssonden. Aber . der 
Kommandant haf außerdem einen 
Sonderauftrag. Das Raumschilf „Lai
ka" soll auch nach Überlebenden 
der „Ikaros"-Katastrophe suchen 
und außerdem geheimnisvollen 
Funkzeichen rrachgehen, die nur von 
unbekannten, vernunftbegabten We
sen aus einem anderen Slernensy- 
stem stammen können.

Wird es gelingen, das Wrack 
der „Ikaros" zu finden und die Be
satzung zu retten? Was bedeuten 
die fremden Radiosignalo? Sie er

LACH DICH GESUND'
„Der Maler hat zwei Jahre am 

Mund dieser Mona Lisa gemalt!", 
erklärte der Ausstellungsführer. 
Stimme aus dem Hintergrund: „Das 

hätte er meinen Gedanken erra
ten.

Aurelius ist ein Fünfziger, etwas 
untersetzt mit ' einem gutmütig- 
freundlichen Gesicht.

Wir nahmen in Polstersesseln 
Platz und unterhielten uns.

Schon 15 Jahre ist er in Karagan
da, davon 12 in dieser Siedlung, im 
Saraner Krankenhaus Nr. 2, be
schäftigt. „Gewiß war es am An
fang nicht leicht, den .Professor’ 
für alle Krankheiten zu ma
chen", lächelte mein Gesprächs
partner. „aber es war nötig und 
interessant. Man stand mitten im 
(.eben, unter den Menschen, die ei
nen brauchten, und wenn man ih
nen geholfen hatte, empfand man 
immer eine große Genugtuung. Da

öffnen die Möglichkeit der Begeg
nung mit einer außerirdischen Zi
vilisation. Das aber, so sagt der 
Raumschiffskommandant. bedeutet 
nicht die Gefahr eines kosmischen 
Kriegs, denn eine Zivilisation, die 
zu einer solchen Leistung des 
Flugs durch die Galaxis fähig ist, 
muß notwendigerweise Aggressivi
tät überwinden und friedlicher Na
tur sein.

In dieser Aussage beruht der ge
dankliche Kern dieses utopischen 
Films. Sein Zukunftsbild ist optimi
stisch, sein Menschenbild humani
stisch. Sein Regisseur Dr. Gottfried 
Kolditz faßt ihn denn auch als ei
nen bewußten- Gegenentwurf zu je
ner Art weitverbreiteter Filme auf, 
die sich die Zukunft nur im Lichte 
von Angst und Schrecken vorzu- 
slellen vermögen. Daß die Gat
tung des utopischen Films nicht nur 
abenteuerliche spannende Unter
haltung bedeutet, sondern einen 
starken Gehalt an Ideologie auf- 
welsf, wurde von den Filmschöp
fern klar erkannt.

ist noch gar nichts. Meine große 

Tochter malt schon über zehn Jah

re an ihrem Mund!“ 

mals kam mir meine Erfahrung, 
die ich als Mediziner auf dem Lan
de gesammelt hatte, zunutze. Als 
dann Arzte hergeschickt wurden, 
absolvierte ich einen Lehrgang für 
Höntgcnliiborantcn und arbeite seit
dem im Röntgenkabinett."

Im Krankenhaus erfuhr ich am 
nächsten Tag viel Löbliches über 
turclius Resch. Er sei einer der 
Aktivisten in der gesellschaftlichen 
Arbeit, immer und überall stehe er 
für das Gerechte und zeichne sich 
selber durch Pünktlichkeit und 
Prinzipientreue aus.

Als Rönlgenlaborant — auf den 
ersten Blick ein ganz bescheidener 
Beruf — weiß er auch immer et
was Neues einzuführen, damit die 
Rönlgenbilder tadellos gelingen.

„Signale" ist der zweite utopi
sche Film, den die DEFA produ
zierte. Der. erste war, bereits 1960, 
„Der schweigende Stern" von dem 
bekannten Regisseur Kurt Maetzig, 
und nun, nach „Signale", will die 
DDR-Filmproduktion auch weiter
hin Filme dieses publikumswirk
samen Genres drehen.

Natürlich ist es leichter, mit un
gezügelter Phantasie und Schrek- 
kensvisionen Spannung zu erzeu
gen als mit realistischem Blick, au! 
die künftigen Möglichkeiten der 

Raumfahrt. „Signale" ist keineswegs 
schon die Erfüllung aller Wünsche, 
die dem Spannungsgehalt ei
nes realistischen, optimistischen 
und humanistischen utopischen 
Films gelten können, und die Film
schöpfer erheben auch nicht die
sen Anspruch.

Aber außerordentlich bedeutsam 
ist dieser Film durch seine gedank
liche Grundposition. Brillant ist

“■ I

Besorgt wendet sich der Abtei
lungsleiter an seine Sekretärin! 
„Fräulein Wendt, Sie sehen heut», 
so blaß aus. fehlt Ihnen etwas?', 
„Ja", erwidert sie, „mein Puder! 
ist mir ausgegangen."

Den Kranken gegenüber Ist er 
freundlich und zuvorkommend. 
Keiner braucht eine übrige Minute 
vor der Tür zu warten. Die Arzte 
sind mit der Arbeit des Röntgenl* 
boranten Resch sehr zufrieden.

Nein, der Arzlgehilfe Aureiiur 
Resch hab keine Verwundeten un
ter Lebensgefahr von der Feuerli
nie getragen, und auch nicht bei 
Schneesturm Dutzende Kilometez 
zurückgclegl. um in einer entlege
nen Siedlung einem Schwerkranken 
Hilfe zu erweisen. Das Schicksal 
hatte es einfach für ihn nicht vor
gesehen. Aber Aurelius Georgie- 
witseh erfüllt im Laufe von dreißig 
Jahren täglich «eine Pflicht als 
Mediziner, und da« mit großer Lie
be zu den Menschen.

Fr. HOLD
Karaganda

die Kamera- und Modelltechnik, mit 
der im 70-mm-Format und in Farbe 
Wellraumatmosphäre geschaffen 
wird, die Illusion von Schwerelosig
keit und andere technische Raffines
sen. International wie die Kosmo
nautenmannschaft des Films ist auch 
das in Ihm spielende Schauspieler
ensemble mit Darstellern aus der

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOGRADER 

UNO KOKTSCHEUWER 
LESER

12.30 — Nachrichten. 12.45 — 
Für Kinder. „Tag in Kinderzeich
nungen." 13.15 — „Gesundheit".
13.45 — Konzert. 14.15 — „Die 
Wissenschaft von heute." „Wir er
schließen' den Ozean". 14.45 — 
Frühlingsreigcnta.iz. Konzert. 15.45 
— im Äther — „Jugend". 1645 — 
Probleme der Verkehrsentwicklung 
in der UdSSR. 17.25 — Zeichen
trickfilme. 18.15 — Hilfe für die 
Schule. Verfilmung literarischer 
Werke. Spielfilm „Das Menschen 
Schicksal". 20.00 — Treffen von 
Schriftstellern mit Arbeitern ei.ies 
Werks. 21 00 — Nachrichten. 21 15 
— „XX'IV. Parteitag der KPdSU". 
Dokumentarfilm. 22.15 — Im Äther 
— „Jugend". „Hallo, wir suchet

DDR, der Sowjetunion. Polen. Jugo
slawien, Rumänien und der VAR.

H. ULLRICH

(PANORAMA DOR)

UNSER BILD: Noch ein letzt« 
verzweitelfer Versuch von „Ikaros*- 
Leuten, die Funkverbindung mit den 
Rettern zu erhalten.

Talente". 24.00 — „Zeit". Informa
tionsprogramm. 00.30 — Filmpa
norama.

Sonntag. II. April

12.30 — „Der Wecker". 13.00 — 
„Stafette kosmischer Starte". 13.fR) 
— Musikalischer Kiosk- 14-15 — Im 
Äther — „Jugend". 15.00 — Spiel
film. „Soldat Iwan Browkin“.
16.30 — „Ausländische Gäste des 
XXIV. Parteitags der KPdSU".
16.45 — S. Prokofjew — Ballett
film..„Das Trapez". 17.15 — „Land 
und Menschen". Auftretert • des 
Schriftstellers M. Alexejew. _ 17.45 
— Für Angehörige der Sowjetar
mee uid der Seestreitkräfte. 18.15 
— Zirkusprogramm. „Stark, ge
wandt. kühn". 19.00 — i.Schaflende 
des Dorfes". 19.30 — Musikalische 
Begegnungen. 20.00 — Klub der 
Filmreisen. 21 00 — Nachrichten.
21.05 — UdSSR Preis in Sport- 
gymnastik. 22.45 — Eishockeymei
sterschaft der UdSSR. „Dynamo" 
—SKA (In der Pause — Nachrich
ten).

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE

ANSCHRIFT:

KasaxcKan CCP 

027 r. UeziHHoipaa floss Conerna 

7-ft vram <4>poAHAuiatt>T»

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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